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Der Entscheidung entgegen.
Nach der dreimal vergeblich unternommenen ,

mit ungeheuren Opfern an Blut und Men¬
schenleben durchgeführten Offensive Jofftes haben
die Engländer und Franzosen zu einem neuen,
alles bisher Dagewesene in den Schatten stellenden
Offensiv -Vorstoß gegen die deutsche Westfront ausgeholt .
Seit Wochen war die Offensive angekündigt und mit allem
Raffinement vorbereitet worden. Monate hindurch wur-
'den die Vorbereitungen dazu getroffen. In Frankreich
sowohl als in England wurden besondere Munitions¬
minister ernannt , deren Aufgabe es war , die für den
geplanten Durchbruch unserer Westfront erforderlichen
Munitionsmengen zu 'beschaffen. Reue Munitionsfabriken
wurden errichtet , Tag und Nacht wurde fieberhaft gear¬
beitet . Dazu kamen die großen Mnnitionslieferungen
Amerikas. England schickte Zehntausende neuer Truppen
über den Kanal , sogar die Buschmänner wurden
mobilisiert" . Die Vorbereitungen für den entscheidenden

Schlag waren also im größten Umfange getroffen.
Am 23. September wurde das Signal zum Durchbruch

gegcken . Auf der ganzen ungeheuer langen Front setzte
eine bisher unerhört heftige Kanonade ein. 50 bis 70
Stunden lang wurde fast ohne Unterbrechung mit Ge¬
schützen aller Kaliber auf unsere vordersten Schützengräben
geschossen , die buchstäblich von oberst zu unterst gekehrt
wurden . Dann setzte der wohlvorbereitete Infanterie -
sturm ein.

Es ist ganz unmöglich, sich von dem eine Vorstellung zu
-machen, was unsere tapferen Soldaten 'bei dieser Be¬
schießung ihrer Stellungen ausgehalten haben. Man
denke : drei Tage und drei Nächte hindurch prasseln vorn,
hinten , rechts und links die Granaten hernieder und
speien Tod und Verderben . Keine Sekunde kann dem Kör¬
per Erholung gegönnt werden, unaufhörlich werden die
Nerven durch das Heulen , Aufschlagen und Krepieren der
Geschosse gemartert . Das Herbeischafsen von Nahrung ist
unmöglich. Und doch haben unsere Tapferen ausgehalten .
Als der Sturm losbrach, knatterten die Gewehre und Ma -
fchmengewehve . Zu Tausenden wurden die heranstür¬
menden Feinde niedergemäht . Freilich auch unsere Ver¬
luste waren groß. Der vielfachen U-eberzahl der Feinde
waren die Mannschaften in unseren vordersten Linien nicht
gewachsen . Daß in diesem Kampfe einige Tausend un¬
serer bis zum letzten Augenblick sich heldenmütig verteidi¬
genden Soldaten den Franzosen und Engländern als Ge¬
gangene in die Hände fielen, ist ebenso erklärlich, daß
sie von dem in den vordersten Linien verwendeten, z . T .
'eingebauten Kriegsmaterial erbeuteten.

Aber trotz der ungeheuren Wucht dieser Offensive kam
Ke nicht weiter als bis zur ersten unserer Verteidigungs¬
linien . Dort brach die Offensive an dem unerschütterlichen
Willen und an der Tapferkeit unserer Truppen zusammen.
Die deutsche Heeresleitung hatte rasch an den bedrohten
Hellen die verfügbaren Reserven herbeigezvgen und da¬
durch den groß angelegten , mit ungeheurer Wucht unter¬
nommenen Ossenfivstoß unserer Feinde zum Stehen ge¬
mocht.

Noch ist der Kamps nicht zu Ende. Die Situation ist
lernst, aber zu Besorgnissen gibt sie keinen Anlaß . „S i e
kommen nicht durch " hat einer unserer Befehls¬
haber gesagt und wir dürfen- diesem Worte vollstes Ver¬
trauen entgegenbringen . Der Durch st oß unserer

- Front ist auch diesmal mißlungen und unsere
Feinde haben den Versuch dazu abermals mit Strömen
von Mut und den schwersten Opfern an Menschenleben be -
« Uen müssen . Die Verluste der Franzosen und der Eng-
föriber sollen ganz ungeheuer große sein , was auch ohne
weiteres 'begreiflich ist.

Sicher werden sie neue Versuche machen, unsere West-
,front zu durchbrechen und auch auf unserer Seite ' wird
dieses gewaltige Ringen viele Opfer fordern . Aber daß
die Kraft unserer Feinde ausreichen wird , das gesteckte
Ziel zu erreichen , erscheint so gut wie ausgeschlossen . Ueber
7»'viel Menschenmaterial verfitzen unsere Feinde nicht , um
vor jeder unserer Verteidigungslinien Hekatomben von
Menschen zu opfern . Die Forffetzung einer solchen

enfive , die nach jedem Kampf um e i n e unserer Stei¬
gen solch ungeheure Opfer an Menschenleben kostet,

Vs-irß -tze sich verbluten .
Es ist der letzte verzweifelte Versuch unserer Feinde,

die von uns im Westen besetzten Gebiete wieder in ihre
Harw- zu bekommen und gleichzeitig drunten auf dem Bal -
pm die Stimmung in den neutraben Staaten zu Gunsten
deS"Merverbandes zu beeinflussen. Die bulgarische Mobil¬
machung wirkte wie der Einschlag einer Bombe ins Kontor
>des Vierverbandes . Wohl ist die Lage auf dem Balkan
>noch»nmner ungeklärt . Bulgarien steht zwar fest auf der
Seite -der Zentralmächte und ist entschlossen, den Verrat
[ISner ehemaligen Verbündeten zu rächen . Indessen hat
chrch Griechenland mobilisiert und der Vierverband läßt
Äie ' Wrnrn Uringen . um Griechenland au! seine Seite *uj

bringen . Die Ententediplomaten wollen Griechenland
zwingen, falls Bulgarien losschlägt , Serbien zu Hilfe zu
kommen und sie stellen den Griechin zu diesem Zwecke die
Unterstützung mit einer Armee von 150000 Mann in
Aussicht .

Rumänien hat zwar noch nicht mobilisiert, aber doch
schon zahlreiche Reserven unter den Waffen. Es ist un¬
möglich , sich eine einigermaßen klare Vorstellung von dem
zu machen , was in der nächsten Zeit da unten vor sich gehen
wird . Alles hängt jetzt davon ab , wie sich der Kampf der
Zentralmächte gegen Serbien gestalten wird . Wir

dürfen uns aber auch hier darauf verlassen , daß deut -
s ch e r s e i t s die Vorbereitungen für diesen Kamps so ge¬
troffen sind , daß ein Mißerfolg so gut wie ausge¬
schlossen ist .

Me letzte Entscheidung fällt nicht aus dem Balkan, son
dern aus dem westlichen und östlichen Kriegsschauplatz . Das
weiß man auch in Paris und in London und aus
diesem Grunde hat man die große Offensive im Westen in
©gene gesetzt, nachdem im Osten der Kampf für unsere
Feinde so gut wie verloren ist . Das Scheitern dieser
Offensive bringt unsere Feinde um die letzten Hoffnungen ,
das Kriegsglück zu ihren Gunsten wenden zu können
Das große gewaltige Völkerringen ist an dem Punkt ange¬
langt , wo die Entscheidung zu reifen beginnt.

Wir dürfen nach allen bisherigen Erfahrungen die feste
Zuversicht hegen , daß die Offensive unserer Feinde im
Westen nicht zum Ziele führt und daß damit auch alle
die an sie geknüpften Erwartungen sich nicht erfüllen
werden.

Me SmerWest« nt Schlitz to erstell
KrieMrer.

In anerkennenswerter Weife hat sich die Generalkom
Mission der Gewerkschaften Deutschlands während des
Krieges wiederholt bemüht , durch Erhebungen bei den ihr
angeschlossenen Verbänden den Einfluß des Krieges aus die
Gewerkschaften strategisch darzustellen. Die letzte dieser
Erhebungen wurde am 31 . Juli vorgenommen.

Die der Generalkommission angeschlossenen Verbände
zählten am Schluß des 2. Quartals 1914, also kurz vor
Ausbruch des Krieges , 2 510 585 Mitglieder . Dagegen be¬
trug der Mitgliederbestand am 31. Juli d . I . 1180 049.
Auch während des Krieges büßten die Gewerkschaften ihre
Werbekraft nicht völlig ein, was durch die Tatsache belegt
wird , daß die Statistik 243 837 neu eingetretene Mitglieder
verzeichnet . Bei einigen Verbänden ist dieser Zuwachs an
neuen Mitgliedern sogar recht beträchtlich . So registriert
der Metallorbeiterverband 81 933 Neuaufnahmen , der
Ba narb eiterverband 23 444 und vier weitere Verbände ge¬
wannen über 10— 20 000 neue Mitglieder .

Die Zahl der Effrgezogenen hat sich naturgemäß wäh¬
rend der Kriegsdauer ständig gesteigert. Bis zum 31 . Jul :
waren 1061 404 — 42,7 Proz . zum Heeresdienst ernge-
zogen . Der Prozentsatz der Eingezogenen ist in den ein¬
zelnen Verbänden sehr verschieden . Er steigt von 23,6 Pro¬
zent bei den Tabakarbeitern 'bis auf 73,2 Proz . bei den
Bäckern .

Von der Berichterstattung über den Grad der Arbeits¬
losigkeit wurden 1139 095 Mitglieder ersaßt . Davon
waren am 31 . Juli , dem Erhebungstage , 30 006 — 2,6
Prozent arbeitslos . Außerdem arbeiteten noch 44 379
Mitglieder bei verkürzter Arbeitszeit und verkürztem
Lohne. Durch die Anfang September v. Js . stattgesun-
dene Erhebung wurde sestgestellt , daß von je 100 Mitglie¬
dern 21,2 arbeitslos waren . Die GegenWerstellung der
Prozentzahlen ' an den beiden, 10 Monate auseinanderlie¬
genden Erhebungsta -gen spiegeln die bei Ausbruch des
Krieges herbeigeführte plötzliche Unterbrechung des fri-ed-
lichsn Erwerbslebens und die später eingetretene Festi¬
gung der Wirtschaftslage wieder. Ist auch di« Gesamt¬
lage auf dem Arbeitsmarkt zurzeit den Umständen noch
günstig , so weisen doch einzelne Berufe recht erhebliche Ar¬
beitslosenziffern auf . Recht ungünstig ist die Lage bei
den Hutmachern. Von den Mitgliedern dieses Verbandes
waren 41,7 Prozent arbeitslos . Dieser abnorm hohe
Stand der Arbeitslosigkeit ist hier allerdings auf die weib¬
lichen Mitglieder zurückzuführen, die zu 62,5 Prozent ar¬
beitslos waren . 5 Verbände hatten 10—15, 7 Verbände
3—5 , 17 Verbände 1—3 und 11 Verbände weniger als
1 Prozent arbeitslose Mitglieder . 9026 Mitglieder erhiel¬
ten Arbeitslosenunterstützung .

Die Unterstützung der Arbeitslosen seit
Beginn des Krieges hat die Zenrralverbände übermäßig
stark belastet. Ms zum 31 . Juli wurden dafür 21 578 508
Mark verausgabt . Trotzdem wurden auch noch die F a -
milien der eingezogenen Mitglieder be¬
dacht. Zur Unterstützung derselben wurden 10 421 584
Wart vrkiaÄvevdet, Jnsgeßunk verausgabten die Zentral¬

verbände für Unter -stützungen allerArt vom Be ->
ginn des Krieges bis 31 . Juli d. I . 36 724161 Mk.

Das sind Leistungen , die weit über den Rahmen der
den Gewerkschaften in Friedenszeiten gestellten Aufgaben
hinausgehen'. Das „Corvespondenzblatt" hebt denn auch
hervor, daß bei dieser starken finanziellen Belastung' und
der durch die Einberufung der männlichen Mitglieder zum
Kriegsdienst erfolgten Schwächung der Gewerkschaften
diese kaum alle -den nach dem Kriege an sie gestellten An¬
forderungen völlig gerecht zu werden vermögen. Me aus
dem Felde zurückkehrenden Mitglieder hätten aber das
Recht auf Hilfeleistung , wenn sie arbeitslos bleiben oder
der Erholung von den Strapazen des Felddienstes bedür¬
fen. Diese Hilfeleistung darf den Gewerkschaften nicht
Mein überlassen bleiben . Hier sei es Pflicht des Reiches,
einzugreisen und ausreichende Mittel für die Hilfsbedürf¬
tigen zur DerfÜMNg zu stellen '. Es muß anerkannt wer¬
den , daß ans Anforderung der Gewerkschaftsvertreter die
Reichsregierung weitere 200 Millionen Mark dem Hilfs¬
fonds für die durch den Krieg in ihrer Lebenshaltung Be¬
einträchtigten und für die Familien der Kriegsteilnehmer-
überwiesen hat . Pflicht der Reichsregrerung sei es , zur
gegebenen Zeit die zur Hilfelefftung erforderlichen Mitte !
bereitzustellen. _

Entrüsten wir uns !
Mexikanische Indianer brachten einen Zug zur Ent-

gleisung, sperrten 80 Frauen und Kinder in einen Heu -
Wagen und zündeten ihn an . Nur 20 konnten gerettet
werden.

Wie schändlich ! Wie wird Amerikas Moral ausschreien !
Vielleicht erkennt man bald die zivilisatorische Notwendig¬
keit , Mexiko einzugemeinden .

Zwölf Millionen Menschen haben die sich zurückziehen'
den Russen , diese Kämpfer für Europas Freiheit , aus ihren
Wohnsitzen auf die Landstraßen , in die Sümpf « und Wäl¬
der, in Not und Eletch, Hunger und Tod gejagt : Frauen
lind Kinder , Greise und Gebärende .

In Ostpreußen und Galizien haben die Truppen der
Nicolaje Dörfer und Städte verbrannt . Unzählige ge¬
martert , ausgeraubt , aufgeknüpst .

Me Italiener haben das Lazarett in Görz zusammenge¬
schossen .

England schickt seine Gurkhas , die sich schlangengleich
durchs Gras winden , das Messer zwischen den Zähnen , in
die deutschen Schützengräben.

Frankreich hat Taufende Bewohner des Sundgaues
verschleppt und in vermisteten- Lagern konzentriert wie
Schlachtvieh .

Wo bleibt die Entrüstung , Herr Wilson? Aber —
seien wir nicht ungerecht : Wenn der österreichisch-ungarische
Botschafter in Washington seinen Landsleuten sagt , sie
sollen nicht Granaten fabrizieren , die auf ihre Müder ab-
geschossen werden , dann ist Herr Wilson empört. Und
Dumba muß weg. Denn im fteien Amerika gibts nur zwei
höchste Dinge : Geschäft und Moral .

Holland .
ftuslmrd .

Eine Kriegsgewinnsteuer . In Holland sollen die Kriegs-
-gewinne zu einer Sonderbesteuerung herangezogen werden. Ein«
staatliche Kommission zur Ausarbeitung eines Gesetzentwurfs ist
in Vorbereitung .
Türkei .

Halil Bey , Minister des Aeußern . Kammerpräsident Hakil
B e y ' wird voraussichtlich zum letztenmal« dem Parlament prä¬
sidieren, seine Ernennung zum Minister des Aeußern
gilt der „ Franks . Ztg .

" zufolge als -bevorstehend. Msher war
dieser Posten mit dem Grohwesirat vereinigt .
England .

Die Wehrpflichtsrage. A s q u i t h antwortete im Unterhaus
auf eine Frage , ob er in den nächsten Dagen eine Erklärung
über die Werbung oder -die Dienstpflicht abgeben werden folgen¬
des : Ich kann mich hierzu nicht verpflichten. Die Regierung
hat die Angelegenheit in ernste Erwägung gezogen und - sie
wird , sobald sie dazu imstande ist , mitteilen , welche Politik sie
einschlagen will . Inzwischen wende ich mich an alle Gruppen
und bitte sie , sich -der Diskussion über diese Frage in diesem
Augenblick der ' Geschichte des Krieges zu enthalten . Wir folgen
mit Interesse , Sympathie und Hoffnung -der mutigen vereinigten
Anstrengung der verbündeten Streitkräfte . Man würde England
und feinen Verbündeten Deinen schlimmeren Dienst erweisen,
als die Welt in den Irrtum zu versetzen , daß sich die Meinung^
in England uneinig gegenüber stehen . Es folgten einige Be¬
merkungen über die Dienstpflichtfrage . Keiner der Minister
nahm an -der Diskussion teil . — Vertreter der Arbeiter¬
ausschüsse kamen -heute zusammen . Kitchener und
A s q u i t h waren auf der Inferenz anwesend und gaben eine
Uebersicht über den militärischen Zustand . Die „Times " meldet
ruxb über « ine wichtige Konferenz der Arbeiterführer , sowohl der
politischen als der unpolitischen, -die in London stattsindet, um
die Stellungnahme .der Arbeiterpartei zur Dienst¬
pflicht zu beraten . An .dieser Zusammenkunft , die unter
strengstem Ausschluß der Öffentlichkeit stattsindet , und deren
Tagungsort nicht -einmal genannt wird , nimmt das parlamen¬
tarische Komitee -des -Gewerkschaftskongressesteil, dann der Ver-
waltunysausschuß -der Gewerkschaften und der ausführende Aus¬
schuß der Arbeiterpartei.
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Der französische Bericht.
MDB . Paris . 26 . Sept . ( Nicht amtlich .) Amtlicher Bericht

von gestern nachmittag 9 Uhr : Wir gewannen Gelänge gegen die
Kämme östlich und südöstlich To u ch e z . In der C Ham pagne
widerstehen die Deutschen in ihren Ausnahmestellungen . Wir
erzielten einige neue Fortschritte gegen die Höhe 185 und gegenLa Justine, , nördlich Massiges . In den Argonnen führ¬
ten d̂ie gestrigen feindlichen erbitterten Angriffe gegen unsere
Schützengräben- erster Linie von La F i ll e mo rte und L a
Colante zu einer ernstlichen Schlappe . Wir vertrieben bei
unserm Gegenangriff im Laufe der Nacht die deutsche Infanterie
aus beinahe allen Punkten , wo sie hatten eindringen köpnen.
Auf der übrigen Front war die Nacht verhältnismäßig ruhig .

WTB . Paris , 26 . Sept . (Nicht amtlich . ) Amtlicher Bericht
von gestern abend 11 Uhr : Am Tage des 28 . Septeinber ge¬
wannen wir Raum gegen die Kämme von So uche z und mach¬
ten etwa 160 Gefangene . In der Champagne wurden eben*
falls neue Fortschritte erzielt , besonders nördlich Massiges ,wo wir noch 806 Gefangene machten. In öen Argonnen
heftige Kanonade . Kämpfe mit Handgranaten gestatteten unS,
einige Stücke unserer ersten Linie wieder zu gewinnen . Zeit -
weise aussetzende Kanonade im Priesterwald und im Gebiete
Von Ban de Sopt .

Der englische Bericht.
MBB . London. 28. Sept . ( Nicht amtlich .) Feldmarschall

French meldet : Tie heftigen Kämpfe um Loos und nördlich
davon dauern - fort . Wir besetzten gestern das ganze Gelände
nördlich des Hügels 17 , das am Samstag vom Feinde zurück¬
erobert worden war . Im ganzen - erbeuteten wir 21 Kanonen .
Die Anzahl der Gefangenen beträgt mehr als 3060 . Wir er¬
beuteten und vernichteten über 40 Maschinengewehre . In die
genommenen Linien waren die Hohenzollern - und die Kaiser
Wilhelm -Redoute eingebaut , -die ein Netzwerk von Laufgräben
und Unterständen umfassen . Die zweite Linie verlief westlich.
Im Augenblick sind wir beschäftigt, die dritte Linie heftig anzu¬
greifen .

De, Berner „Bund " über die Lage im Westen .
Bern , 29 . Sept . (Nicht amtlich. ) Der „Bund " schreibt

zur Lage : Die -deutsche Verteidigung im Westen hat den
ersten -großen Schock der französiŝ en'glischen Offensive
ü b e r st a n d e n . Es ist den Verbündeten gelungen-, die
erste Linie der befestigten Front an - zwei Stellen -crufzu-
veißen , doch besaßen sie nicht mehr genügend Atem und
Feuerkraft , um den Intervall zwischen der erstem und
zweiten- Lime zu durchreißen und die stärkere zweite Linie
anzugveifeir. Sie trugen - also zwar einen klaren, bestimmt
abgegrenzten taktischen- Erfolg davon, der ihnen noch eine
strategische Wirkung verspricht , mußten sich aber bescheiden,die Aufgabe im Etappen zu lösen , die die größte Sicherheit
der Ausführung nur durch das erste überraschende Durch¬
stoßen möglichst vieler Stellen des befestigten Kordons
empfängt . Das Abstößen des Angriffs vor der zweiten
Linie bedeutet eine Erledigung der Offensive .
Der Angreifer wird versuchen , sich auf dem gewonnenen
Boden zu befestigen und Artillerie nvchzuziehen , und dann
das Spiel wieder beginnen . Wie lange er solche Etappen «
offensivem aushält , ist eine andere Frage . Die
deutschen Verluste sind beträchtlich , entsprechen jedoch dem
Äcrmpfbedingungen durchaus . . Maschinengewehre und Ge¬
schütze waren eingebaut und unbeweglich . Die Verteidiger
waren nach -deutscher Vorschrift darauf eingeschworen, ihre
Gräben bis zum äußersten- zu halten ; mir so konnte der
Angreifer gebremst und bis zum letzten Augenblick mit
vernichtendem Feuer überschüttet werden.
Das strategische Ueberraschumgsmomentist nach der Gen-e-
rälervffnung nicht mehr von Bedeutung . Den
ersten schlimmen Augenblick hat die -deutsche Verteidi¬
gungslinie ü b e r st a n d e n , die ihre Elastizität aufs neue
nachgewiesen und damit viel gewonnen hat.

Ser Krieg mit Italien.
Oefkerreichischer Bericht.

Im Stilfscrsoch vernichtete unser Artilleriefeuer
mehrere feindliche Geschütze. Ein auf der Hochfläche vom
Dolgeneuth nördlich des Coston angesetzter Angriff
brach nach kurzem Feuergefecht zusammen. Gegen dem
Arzli - Vrh und den Tolmeiner Brückenkopf
begann gestern nachmittag -ein sehr heftiges Artillerie¬
feuer , dem a-bends je ein Angriff auf den genannten - Berg
und bei Dolje folgte. Beide Angriffe wurden an un¬
seren Hindernlssen abgeschlagen . Bei Dolje war¬
fen unsere Truppen -den durch zerschossene Hindernisse
gestern -ern-gedrungenen Feind sogleich wieder hinaus . Wie
immer blieben alle Stellungen fest in unserem Besitz. Im
übrigen ging die Gefechtstätigkeit auch an der küsten -
läirdischen Front über das gewöhnliche Geschützfeuer
und Geplänkel nicht hinaus .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Feldmorschalleutnant.

Zur Explosion des „Benedetto Brin ".
Mailand , 29 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Ueber

die Ausdehnung der Katastrophe auf dem Linienschiff
„Benedetto Brin " liegen laut „Serolo " folgen-de Einzel-
hetten vor : Das Schiff ist unbrauchbar , da die ganzeinnere Einrichtung des hinteren -Schiffsteiles in die Luft
geflogen fft -und die Maschinenräume und Masten zerstört
sntd . Der Schiffskiel ist an mehreren Stellen schwer be -
-schädigt. Bis gestern wurden zahlreiche verstümmelte
Marrnesoldatem geborgen, die infolge der Heftigkeit der
Exfllofion nicht -durch Ertrinken - umgeko -mmen sind . Der
größte Teil -der Toten ist unkenntlich. Die Explosion
wird , wie ein Bericht wissen will , auf Kurzschluß zurück-
geführt , doch glaubt man auch an eine böswillige Tat .
„Benedetto Drin " dient« als Admiralschiff einer Division
Les- Geschwaders von Brindisi .

Dm VMn-KriezssihWlatz.
Der türkische Bericht .

Konstantinoprl , 29 . Sept . Das Hauptquartier berichtet
von der Dardanellenfront: In der Nacht zuml 27 . Sep¬
tember unterncchmen unsere aufklärenden Kolonnen bei
T -naforta einen überraschenden Angriff mit Bomben
arlb dre ' feindlichen Schützenaraben. Sie erbeufffen über

1

50 Gewehre, Bajonette und Feldleder. Bei A r i B u r n u
brachten unsere auf dem rechten Flügel stehenden Batterien
eine feindliche Batterie von 3 Geschützen zum Schweigenund zerstörten ein Geschütz . Bei Sedd - ul - Bahr am
27 . September auf der danzen Front beiderseits Gewehr¬
feuer. Auf dem linken Flügel Artillerieduell und Kampfmit Bomben im Zentrum . Einige 50 Feinde suchten an¬
zugreifen. Sie waren kaum einige Schritte von ihren
Unterständen enffernt , als sie zum großen Teil durch unser
Feuer vernichtet wurden . Der Rest flüchtete in die
Schützengräben zurück. Am 27 . September traf eines
unserer Flugzeuge mit einer Bombe eine feindliche Flug¬
zeughalle auf der Insel Lemnos .

*

Konstantinopel, 29. Sept . Das Amtsblatt veröffentlichtein provisorisches Gesetz , das die Ermächtigung etteiü , die
18jährigen , die die Eignung besitzen , OWziere oder
Unteroffiziere der Reserve zu werden, oder die körperliche
Tauglichkeit zum attiven Dienst haben, schon- jetzt einzu-
berufen. (WTB . Nicht amtlich.)

Tagesbericht der oberftellHeererleituag
WTB . Großes Hauptquartier , 29. Sept .,

vormittags . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die feindlichen Durchbruchsversuche wurden
auf den bisherigen Angriffsabschnitten mit Erbitte¬
rung fortgesetzt .

Ein Gegenangriff nach einem abermals gescheiter¬ten englischen Gasangriff führte zumWiedergewinn
eines Teiles des nördlich Loos von uns auf¬
gegebenen Geländes . Hefttge englische Angriffe
aus der Gegend Loos brachen untelr starken
Verlusten zusammen . Wiederholte erbitterte

französische Angriffe in Gegend Souchez - Neuville
wurden teilweise durch heftige Gegenan¬
griffe zurückgewiesen .

Auch in der Champagne blieben alle feindlichen
Durchbruchsvrrsucheerfolglos . Ihr einziges Ergebniswar , daß der Feind nordwestlich S o « a i n in einer Strecke
von 100 Metern noch nicht wieder aus unse -
rem Grabe « vertrieben werden konnte .An dem unbeugsame » Widerstand badischer
Bataillone sowie des Rheinischen ReserveregimentsNr . 65 und des Westfälischen Jnfanterie -Regiments 158
brachen sich die unausgesetzt vordringenden französischen
Angriffswellen.

Die schweren Verluste, die sich der Feind beim wieder¬
holten Sturm gegen die Höhen bei Massiges zuzog,waren vergeblich. Die Höhen sind restlos von unseren
Truppen gehalten.

Die Versuche der Franzosen , die bei Fillemorte
verlorenen Gräben zurückzuerobern, scheiterten . Die Ge¬
fangenenzahl erhöhte sich .

In Flandern wurden zwei engliischr Flug¬
zeuge hernntergeschosien, die Jnsaffen gefangen ge¬
nommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des G en e r als e ldm arschalls

v. Hindenburg .
Der Angriff südwestlich von Dünaburg ist in Höhe

des Swenten - Sees vorgedrungen . Südlich des
Drycwjaty - Sees und bei Postawi dauern die
Kavallericgefechte an.

Unsere Kavallerie hat , nachdem sie die Operaffonen der
Armee des Generalobersten v. Eichhorn durch Vorgehen
gegen die Flanke des Feindes wirksam unterstützt hatte , die
Grgpnp bei und östlich von Wileijka verlassen ; her
Gegner blieb untätig . Westlich von Wilejka wurden
unvorsichügvorgehende feindliche Kolonnen durch Artillerie ,
feuer zersprengt.

Zwischen Smorgon und Wischnew sind unsere
Truppen in siegreichem Vorschreiten.

Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern und^ des Generalfeldmar -
schalls von Mackensen hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen .

Die Russen sind hinter den K o r m i n und die P u t i -
l o w k a geworfen.

Oberste Heeresleitung .

Der SfterrelchW-MWlsche TWSttncht.
Wien, 29. Sept . Amtlich wird verl-cmtbari vom 29 .

September 1915, mittags :
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Lage in Ostgalizien und cm der Jkw -a ist
unverändert . Feindliche Abteilungen -, die westlich von
Tarnopol gegen unsere Hindernisse vorzudringen ver¬
suchten , wurden durch Feuer vertrieben . Im wolhynischen
Festungsgebiet warfen unsere Truppe -ir den Gegner aus
allen Teilen der westlich der oberen Putilowka - einge¬
richteten Nachhutstellungen. Weiter nördlich erstürmten
sie -dos zäh verteidigte Dorf Bakuslawka -. Bei den
k. und I. Streitkräften in Litauen verlief der Tag ruhig .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse ..

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von Höfer , Feldmorschalleutnant. -

Sonftiqc Kriegsnachriihlen .
Abberufung des österreichischen Botschafters bei der Union.

Washington , 29 . Sept . (Reuter . ) Der österreichische
Botschafter Dr . D u m b a hat dem Staatsdepartement
telegraphischmitget -eilt , er habe Befehl erhalten , nach Wien
zurückzukehren und bittet um freies (Mett .

London, 29 . Sept . „Daily News " melden: BotschafterDr . Dumba und seine Gemahlin werden nächsten Dienstagmit dem Dampfer „Nienwe Amsterdam" von der Holland-Amerika-Linie von Neuyork abreisen.
Die englisch-französische Anleihe in Amerika.

London, 29 . Sept . Das Reutersche Büro meldet ausNeuyork : Offiziell wird mitgeteilt , daß die englisch-fran- -
zösische Anleihe im Betrage von 500 Millionen Dollars ,einem Zinsfuß - von 5 Prozent und ablösbar in 5 Jahren
dem amerikanischen Publikum zu 98 Prozent und dem
Garantiesyndikat zu 96 Prozent angeboten werden wird.Nach Ablauf von 5 Jahren steht den Besitzern der Umtauschin 4i4prozentige englisch-französische Anleihescheine miteiner Laufzeit von 10—20 Jahren zu , die wiederum nachErmessen der betreffenden Regierungen in 10 oder 15
Jahren nach dem Zeitpunkt des Abschlusses der Ursprung,
lichen Anleihe eingelöst werden können.

8re« öfter Die Lage onf Den Mton.
Haag , 30. Sept . Reuter meldet aus London: Im

Unterhaus erklärte G r e y : „Die offiziellen Erklärungender bulgarischen Regierung lauten , daß sie be-
waffnete Neuttalität Angenommen habe, um ihre Rechteder Unabhängigkeit zu verteidigen und daß Bulgarien
absolut keine Angriffs Pläne gegen seine Nachbarn
hege . Es ist vielleicht nicht unnötig , daß ich kurz un ser «
Auffassung über die Lage auf dem Balkan
auseinandersetze. Im Allgemeinen besteht in Englandkeinerlei Feindschaft gegen - Bulgarien , sondern es herrscht
eine warme und traditionelle Sympathie für das rumäni¬
sche Volk . Solange sich also Bulgarien nicht auf die Seite -
der Feinde Englands und seiner. Bundesgenossen stellt ,

'
kann nicht die Rede davon sein , daß britischer Einfluß oder
britische Streitkräste benützt werden auf einer für die bul¬
garischen Interessen feindlichen Seite , und solange die
Haltung Bulgariens nicht aggressiv ist , werden die Freund-
schaftsbeziehungen nicht gestört werden. Wenn- jedoch die
Folge der Mobilmachung in Bulgarien die ist , daß das
Land eine aggressive Haftung an der Seite unserer Feindeeinnirnmt , dann sind wir bereit, unseren Freunden
aus dem Balkan alle Hilfe zu leihen, sowst wir
können, und zwar in einer Weise , die sich am besten mit
der Uebereinstimmung mit unseren Bundesgenoffen-n ver¬
trägt , wobei wir keinerlei Vorbehalte machen . Mr tau¬
schen natürlich mit unseren Verbündeten Gedanken über
die Lage aus , und ich glaube, daß die Ansicht, die ich
äußere , auch di« Ihrige ist .

Unsere Politik geht darauf aus , eine Uebereinkunst
zwischen den Balkanstaaten zustande zu bringen , die jedem
von ihnen nicht allein die Unabhängigkeit, sondern aucheine glänzende Zukunft zusichern soll, und dieses Ueber -
einkommen soll aus dem allgemeinen Prinzip der Terri¬
torialität und der Einheit verwandter
Nationalitäten begründet sein . Um diese Ueberein¬
kunst zu verwirklichen, haben wir anerkannt , daß die berech-
tigten Ansprüche aller Balkanstaaten erfüllt werden müssen .
Die Politik Deutschlands dagegen ist darauf gerichtet, im
eigenen Interesse Uneinigkeit und Krieg zwischen den Bak-
kanstaaten zu säen. Es hat erst Oesterreich-Ungarn borge-'
spannt , um Europa in den Krieg zu stürzen, mft der Folge,daß Oesterreich nun vollständig Deutschland unterworfenund von Deutschland abhängig ist . Die Türkei , deren In¬
teressen bei der Aufrechtertzaltung der Neutralität beteiligtwaren , ist durch Deutschland eigenmächtig zur Teilnahme
an dem Krieg gezwungen worden und ist nun ebenfalls
abhängig von Deutschland, das danach strebt, Einfluß aus -
zuü-ben von Berlin bis Bagdad . In dieser Weise wird
jeder Balkanstaat , den Deutschland unter seinen Einfluß
bringen könnte, gezwungen werden , diesen Plan verwirk¬
lichen zu Helsen mit der unvermeidlichen Folge, daß die
Staaten sich Deutschland unterwerfen und ihre wirkliche
Unabhängigkeit verlieren trotz aller Vorspiegelungen einer
Gebietserweiterung , die ihnen in Aussicht gestellt wird .Die Politik steht direkt derjenigen der Verbündeten gegen¬über , die das nationale Bestreben der Balkanstaaten för¬dern will , ohne die Unabhängigkeit eines von ihnen zu
opfern .

"
_ _

Wiedereröffnung der Mische» Kaum«.
Konstantinopel , 26 . Sept . (WTB . Nicht amtlich . ) Die Kam¬

mer -hat gestern - nach einer 6tsmcmati -gen- Pause ihre Arbeit toie«
-der ausgenommen , um die gegenwärtige Sitzungsperiode ver¬
fassungsgemäß bis zum 13. November zu beenden . Infolge Er¬
krankung des PräsiL-en -ten Halft führte der Vizepräsident Hus¬
sein Dschi -d den Vorsitz. Der Grvßv -ezier und andere Mi¬
nister wohnten der Sitzung von der Präsi -denten-tribüne bei,die jetzt mit einer kleinen Gallerte von Bildern geschmückt -wor¬
den- ist> die von türkischen Malern gemalt wurden und die Land¬
schaften an den Dardanellen darstellen , vor allem- ein - großes
Gemälde , -das den fast täglichen Versuch der feindlichen -Ge- '
schwader zeigt , in die Meerenge einzudringen -. Nach der S9e» '
lesung des Sitzungsberichts , die der Erledigung der lausendenArbeiten vor-ausging , verlas der Vizepräsident eine Verlaut ,
bwrung des Grohveziers mit einem Fetwa vom 27 . März 1916,-durch das der Sultan den -Beinahmen „El Chazi " oder der
„Siegreiche " erhält . Unter Beifallsäutz -erungen stimmte die
Kammer -dem F-tt-wa zu und beschloß, -den Sultan - zu beglück -
wünschen . Ein Abgeordneter schlug vor , -der Armee an den
Dar -danellen - für d-e heldenhafte Verteidigung der -Meerenge
und der Halbinsel Eallipoli zu da-n-ken . Der Vizepräsident
rühmte die Armee in anerkennenden Worten wegen ihrer hel»
-denhaften - Taten und erinnerte daran , wie sehr die Ereignissedem -Präsidenten H a l i l Recht -gaben , als er in der letzten
Kammersitzung gesagt habe, die Dardanellen würden - das Grab
-der Alliierten werden . Er -fügte hinzu , -sicher fei die Nation
den Truppen - vor den Dardanellen dankbar, die Wunder von
Tapferkeit verrichtet . haben , und . die Kammer werde der Dol¬
metsch dieser Gefühle gegenüber der Armee in -der nächsten
Sitzung am ö . Oktober sein . Da die meisten Abgeordneten aus
der Provinz noch unterwegs waren und nicht zur rechten Zeit
an-kommen konnten, wurde das Haus bis zur nächsten Woche
vertagt .

Deutsche Politik .
Die Pläne der Schutzzöllner.

28ie sich aus Pressemeldungen ergibt , haben sich die durch
ihre Annexionseingalbe bekannt gewordenen wirtschaftlichen Ver¬
bände auf folgendes hande-lspolitsche Programm geeinigt : „Er¬
höhung gewisser laudwirffchaftli -che-r Zölle , -Beschränkung -der
Meistbegünstigung , gegenseitige Vorzugsbeh -an-dlung zw-rs-chW-.
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Deutschland und Oesterreich-Ungarn derart , Latz eine größere
Anzahl der gegenwärtigen beiderseitigen Vertragszölle als Dor-
-ugszölle erklärt und dem übrigen Ausland gegenüber erhöhtwenden.

"
Die Durchführung dieses Programms würde die seither vom

Reich betriebene HandcSpolittk völlig über den Haufen werfen.Die vom Handelsverttagsverein hevausgegebene Zeitschrift, der
„Deutsche Auslandshandel ", erklärt , daß die in die Oeffentlichkeit
gedrungenen Mitteilungen über die Ziele der genannten Wirt -
schastsverbände, nicht ganz zutreffend und nicht erschöpfend seien.
Datz eine grundsätzliche Verständigung zwischen den genannten
Körperschaften stattgefunden habe, sei richtig, und die aufge¬
führten drei Punkte liehen immerhin zur Genüge erkennen,in welcher grundsätzlichen Richtung sich die 'handelspolitischen
Ziele der sechs Verbände bewegten. Soweit der „Außenhandel "
unterrichtet ist, ist die Denkschrift noch nicht eingereicht, ja , über
ihren Inhalt noch nicht einmal vollständige Einstimmigkeit er¬
zielt . — ' Hoffentlich werden die Abmachungen zwischen dem Bund
der Landwirte und dem Zentralverband deutscher Industrieller
—>denn nur um diese beiden handelt es sich in der Hauptsache —
bald 'der Oeffentlichkeit übergeben. Die Mosten des Volkes
Haben ein dringendes Interesse 'daran , datz diese Pläne , die aufÄne Verteuerung des- Lebensunterhalts hinauslaufen , so gründ¬
lich als nnr möglich zerstört werden .

Das Budget der Kriegerfrau .
Das Berliner Tageblatt hat eine gange Reihe Haushalts -

vechn.ungen von Kriegerfrauen veröffentlicht, die erkennen lasten,wie schwer auch solche Familien zu kämpfen haben, di« mit
höheren Einnahmen zu rechnen haben , als die der Arbeiterfrauin der Regel zur Verfügung stehen . Zusammenfaffend wird
dann ausgeführt :

„ Untersucht man ' die hier mitgeteilten Rechnungen der
Kriegerfrauen , so ergibt sich folgendes : 1 . Die Ausgabe für
Wohnung steht in einem starken Mißverhältnis zu dem Ge-
scrmternkdmmen . Und das nicht blotz bei den kleinen Leuten
mit einem Einkommen , das unter 100 Mk . monatlich bleibt,
sondern auch bei 'der mittleren Schicht. Diese Erscheinung
ist bekannt und natürlich auch keine Folge des Krieges . Aber
in Kriegsgeiten wie den gegenwärtigen macht sie sich 'doppelt
hart fühlbar . Früher nahm man als das wirtschaftlich richtige
Verhältnis an , daß höchstens 17 Prozent 'des Einkommens
für die Wohnung aufgewendet werden sollten. In der Groß¬
stadt scheint es aber unmöglich zu sein, an diesem Bevhältnis -
satze festzuhalten . Denn in allen den mitgeteilten Fällen
nimmt der Mietzins 25 bis 40 Prozent des Einkommens in
Anspruch. 2. Nach Abzug der Miete mutz der ganze Rest des
Einkommens für die Nahrung verwendet werden , sodatz 3 . für
Kleidung nichts oder nur eine verschwindend geringe Summe
übrig bleibt . Datz diese Tatsache eine Folge der durch den
Krieg verursachten allgemeinen- Teuerung - ist, liegt auf der
'Hand . Dabei haben die Kriegerfrauen , um nur überhaupt ihre
Auslagen finden zu können, die Ernährung ihrer Familienden veränderten Umständen anpassen müssen . Was zunächst
stark eingeschränkt werden mutzte, ist der Fleischgenutz , obgleich
Frauen , die einem angestrengten Berufe nachgehen , eine
doppelt nachhaltige Nahrung haben sollten. Immerhin wäre
es unrichtig, wollte man aus eine allgemeine Unterernährung
schließen . Me Frauen , die kochen 'können , sind imstande, durch
geschickte Ausnutzung auch geringer Mittel eine nahrhafte und
kräftige Kost herzustellen. Doch mutz -die Beschaffung billiger
'Fleischforten Gegenstand erhöhter Aufmerksamkeit der S3e°
Hörden blechen ."

Dem letzten Teil" dieser Schlutzfolgerung wird man nicht
unbedingt zustimmen können. Die Zahl der Arbeiterftauen ist
sehr groß , 'die es wohl verstehen, die ihnen zur Verfügung stehen¬den Mittel einzuteKen, der gegenwärtigen Teuerung gegenüber
mutz ober diese Kunst versagen. Hier kann nur eine umfastend«
Erhöhung der Unterstützungssätze -helfen, wenn im kommenden
Winterdie Rot nicht eirffach unerträglich werden soll.

Ei»r Mahnung an den reichsländischen Klerus .
Der Staatssekretär für Msaß -Lothringen , Gras v . Rödern,

hat am 25. August an den Bischof von Metz nachstehendes - -Schrei¬ben gerichtet, das jetzt vom Metzer Bistum veröffentlicht wird :
„AuS Anlah eines Einzelfalles hat der Herr stellvertre¬

tende General des 16. und 21 . Armeekorps die Teilnahme
auch der kirchlichen Gebäude an der bei Siegesfeiern üblichen
allgemeinen Beflagyung angeregt . Auch nach diesseitiger Auf-
fastung -dürfte «S sich empfehlen, dem Wunsche der OrtsgList-
lichen, ihrem eigenen patriotischen Empfinden und dem- der
Bevölkerung bei dergleichen Gelegenheit sichtbaren Ausdruck
zu verleihen, entgegenzukommen. Euer bischöflichen Gnaden
gefälliger Erwägung darf ich hiernach eine Verständigung der

Pfarrer der Diözese, bei Siegesnachrichten Kirchen und Pfarr¬
häuser mit Fahnen in den Reichsfarben zu flaggen, ergebenst
anheimstellen.

"
Der Bischof von Metz hat diesen Wink verstanden und ent¬

sprechende Anweisungen an die ihm unterstellte Geistlichkeit er¬
gehen lassen .

Kartoffel - Verteilungsstelle .
Me angekündigte neue Organisation im Kartoffelhandel

ist jetzt unter dem Namen : Deutsche Kartoffelvertetlungsstellemit dem Sitze in Düsseldorf gegründet worden . Auf Grund
von Verhandlungen mit den westdeutschen Stadtverwaltungen
hat 'der deutsche Kartoffelgrohhändlerverband diese Einrichtung
geschaffen , deren 'Zweck es ist, Kartoffeln in ausreichender Mengevon guter Beschaffenheit zu mähigen Preisen zu beschaffen . Die
Vermittlungsstelle , die unter behördlicher Aufsicht gestellt istzwill erreichen, datz die Kreise und Städte , die hauptsächlich als
Abnehmer in Frage kommen, die Preise sich nicht gegenseitig in
die -Höhe treiben , indem sie alle möglichen Händler und Agenten
veranlassen, Kartoffeln aufzukaufen oder Angebote einzusenden.
Vielmehr sollen die Städte die von ihnen gewünschten Angebote
durch die Verteilungsftelle einfordern und - ihr so Gelegenhen
geben, Ware zu billigen Preisen zu 'beschaffen .

Kriegsfolgen.
Me Bundesvatsverordnung über die Beschlagnahme und

Verwertung der Gerste und die Teuerungs -Verhältnisse im allge¬meinen sind einer großen Zahl von kleineren und mittleren
Brauereien verhängnisvoll geworden. Sie -haben ihre Bettiebe
schlietzen müssen. Der Kriegszustand fördert hier die Entwick¬
lung zum Großbetrieb in besonderem' Matze . In nordwestdeut¬
schen Zeitungen -ftndet man jetzt häufiger Angebote von gröherenBrauereien an kleinere : -Bei Uebertragung der Konttngente
dieser „Kleinen " wollen die „Großen " ihnen das benöttgte Bier
liefern .

Beurkundung des Todes von deutschen Kriegsgefangenen .
Der preutzische Minister des Innern hat folgenden Erlaßan die NachgeordnetenBehörden ergehen lasten : „ Deuffche Mrll-

tärpersonen hören dadurch, dah sie in Kriegsgefangenschaft ge¬raten , nicht aus , zu dem deutschen Heere zu gehören. Im Falle
ihres Todes in der Gefangenschaft gilt also während .der Tauer
des Kriegszustandes für die Beurkundung ihres Todes dasselbewie -für jede .dem deutschen Heere angehörige Milidärperson .

"

Schmeichelnde Melodie .
Die „Wiener Arbeiter -Zeitung "

(vom 24. Sept .) schreibt :
Zufällig kommt uns das 'Septemberheft von Belhagen u . Klasings
Monatsheften - in. die Hand, in der eine Frau Emmi Lewald
„ Gedanken-" aufzeichnet, die ihr „ in schlaflosen Nächten " kommen.
Zum Exempel dieser Gedanke : „Dreitausend tote Eng .
länder vor der Front !" Keine Symphonie klänge mir
jetzt schöner ! Wie das angenehm durch die Nerven
rinnt , tröstlich , hoffnungserweckend: „Dreitausend tote
Engländer vor der Front " — bis in die Träume klingt es nachund surrt wie eine schmeiche lnde Me lodie ums Haupt . . .

flus der portel .
Ihr 25jähriges Jubiläum

konnte dieser Tage (27 . September ) 'die Mannheimer So¬
zialdemokratie feiern. Vor 25 Jahren gelang eS ihr an
diesem Tage erstmals, bei den G em ei ndew ah len — der
hälftigen Erneuerung der Stadtverordneten in der Klasse der
Niederstbesteuerten — einen durchschlagenden Sieg -davonzu-
trayen . Die sozialdomokrattsche Partei hatte 'damals die Ver¬
kündung der Novelle zum Wahlgesetz benützt, um schon im Som¬
mer 1890 eine Agitation ' von durchgreifender Wirkung erstmals
'wieder seit langer Zeit im ganzen Lande vorzunehmen . Es
ging nicht ohne polizeilichen Widerstand ab. In vielen Orten
sind die Genossen dann mit 'der Eroberung 'der dritten Wähler -
klaffe 'den Mannheimern zeitlich vorangegangen . -So beispiels¬
weise in Bulach , wo wir die sämtlichen 8 Vertreter der drit¬
ten Klasse stellten und einige Sitze in 'der zweiten und ersten
Klasse eroberten : dann in Aue bei Durlach , in Forchheim
bei Ettlingen -.

Das Mannheimer Wahlergebnis , das eine Kon¬
sequenz des glänzenden 'Erfolges bei der Reichstayswahl vom
20, Februar desselben Jahres war , die August Dreesbachals ersten badischen Reichslagssieger der Sozialdemokratie nachBerlin sandte , war folgendes : Abgestimmt hatten von 7293
Wahlberechtigten 4329 (ca. 60 Prozent ) ; davon erhielt 'die so¬
zialdemokratische Liste 1899 Stimmen , die der Nationallibevalen

1494, «der Demokraten 483 , des Zentrums 242 . Gewählt wardamit , da das absolute Bie.hr entschied , die sozialistische Liste mstAusnahme z-lvo-er Genossen, die durch zwei auf sämtlichen geg¬nerischen Listen stehende Denrokraten verdrängt wurden.Der imponierende Aufftieg, den die Biannheimer Sozial¬demokratie im Laufe .der verflossenen 25 Jahre bei den Ge-nreinde- , Land - und Reichstagswahlen , weiterhin auch bei den
Wahlen zum Gewerbegericht und der Kreisversammlung nahm,ist bekannt. Unsere Partei hat allen Anlatz , auch in der gegerü
wärtigen ,Kriegszeil sich dieser ihrer Erfolge mtt 'Genugtuung
zu erinnern .

Ein Sechzigjähriger .
Am Mittwoch, 29 . September , vollendete Genosse Paul

Reitzhaus in Erfurt sein 60. Lebensjahr . Genosse .Reitz¬haus gehört zu dem kleinen, immer mehr zusammenschmelzen -den Häuflein der alten - Garde unserer Partei , die unter denStürmen und Wettern des Sozialistengesetzes in der Arbeiter,
bewegung einexerzi-ert worden - st . Als Ausgewiesener kam erim Jahre 1882 von Berlin nach Erfurt und faßte hier festen
Fuß . Gleich in den folgenden Jahren beteiligte er sich am - öf¬fentlichen Leben Erfurts , kandidierte 1884 zum .erstenmale bei
-den Stadtverordnetenwahlen , 1887 bei -den Septenatswahlen
zum Reichstage für -den Kreis Erfurt -Schleusingen-Zicgenvückund ebenso 1890 . wo die Parte ' dann zum erstenmale mtt den
Gegnern in Stichwahl kam. Seit 1893 vertritt Genosse Reitz¬
haus den- Wahlkreis Saalfeldssonnenberg im Reichstage, m ' t
Ausnahme 'der Wahlperiode 1907—1911 . In der thüringischem
'besonders aber in .der Erfurter Parteibewegung , steht Genoss«
Reitzhaus fest jener Zett -n den vordersten Reihen , an der
Gründung des Erfurter Parteiblattes , 'der „Tribüne "

, im
Jahve 1889 nahm er 'den lebhaftesten Anteil . Auch zu den
Mitbegründern des 'deutschen Schneiderverbandes im Jahre
1888 zählte er . Genosse Reitzhaus vollendet sein 60. Lebens¬
jahr in erfreulicher geistiger und körperlicher Frische . Möge
ihm noch eine ersprießliche Tätigkeit im Dienste der Partei und
der allgemeinen Arbeiterbewegung beschieden sein !

Zur Bildung einer internationalen sozialistischen
Kommission in Bern

durch die internationale sozialistische Konferenz, die kürzlich in
Bern stattfand , schreiben die Genossen v a n K o l und V l i e g e n
im ,Het Volk " unter der Ueberschrift „ Ein Widerspruch, 'der
eine 'Bestätigung ist", folgendes :

Die Genossin Roland Holst schreibt im ,,N . Rott . Ct .
"

.über die Teilnahme an- der Sozialistischen Konferenz, die ein
sogenanntes internationales Bureau gründete . Danach waren
anwesend die scg.ialistischen - Parteien - von Italien , Rußland ,
Polen , Rumän 'ien und Bulgarien und die sozialistische Ju¬
gendbewegung von Schweden und Norwegen. Mit anderen,Worten ' : Nicht anwesend waren : die sozialdemokratischenPar¬
teien von Frankreich , Deutschland, Oesterreich, England , Ber-
.einigten Staaten , der drei, skandinavischen Länder . Rieder- ,lande, Belgien , Spanien etc . und selbst die Schweiz nicht , ob¬
gleich 'die Konferenz in diesem Lande staüsand .

Won den teilnehmenden Parteien ist so viel sicher, 'daß die
Russen und die Polen mit ihren Ländern - nicht in Verbindung
stehen konnten. Aus Niederland scheint selbst die S . D . P .
nicht vertreten gewesen zu sein.

Besser kann wohl nicht ins richtige Licht gerückt werden,
'daß diese Konferenzen lediglich eine zufällige Zusammenkunft
einer Grnppe von Menschen gewesen ist, die keine Autorität
hatten ,̂ gegenüber dem Internationalen Sozialistischen Büro
ein internationales Sekretariat zu gründen .

Hierbei ist noch zu bemerken, .daß alle , di« im Bericht als
teilnehmende Parteien - genannt sind , die Uebersiedelung des
internationalen Büros nach .dem Haag gutgeheihen haben.

l

t

Von der „revolutionären" Partei in Holland .
Einen „ Revolutionär -Sozialistischen Verband zur Bekämp-

fumg der holländischen Partei , der sie selbst nicht angehört , grün¬
dete die Genossin Roland -Holst vor einigen Monaten . Der Ver¬
band -hat anfangs einige Meter Manifest und Resoluttonen er¬
lassen, ist jetzt aber selbst in Gefahr geraten . In der August-
nummer seines Organs „Me Internationale " widmet die Grün¬
derin einen sieben Seiten langen Artikel der erschütternden
Frage : „Me Krisis im Revolutionär -Sozialistischen Verbano" .
Daraus geht -hervor , dah die „paar Hundert ( ? ) Mitglieder " des
Verbandes in. ebenso viele Richtungen wie Mitglieder zerfallen.
Da gibt es eine „Miehrheit" , eine „äußerste Rechte "

, ein „Zen¬
trum "

, einen „ rechten Flügel " usw. Auch hier scheint die „ Min¬
derheit" kein -Verständnis zu finden , weil sie mit den Syndika¬
listen zusammengehen will . Das wird zur Spaltung der Lili¬
putpartei führen . Aber Genossin Holst ttöstet sie : „Hundert -

Rrvegs- und anderes Geld.
Das eiserne Geld , das Deutschland jetzt in eiserner

Zett prägen läßt , stellt beinahe ein Unikum in der Geschichte der
.Münzen dar , denn außer bei einigen afrikanischen Negerstäm¬
me» der Kongogegend wurde Eisen nur im alten Sparta des
Lykurg, in Argos und Arkadien eine zeitlang als Zahlungsmittel
verwendet.

Bei dieser Gelegenheit ist eS Wohl von Interesse , noch
anderer merkwürdiger Erscheinungen aus der Geldgeschichte zu
gedenken . Das schöne Lied „ O -welche Lust, Soldat zu sein "
nebst ein paar andern Gesangsvorträgen brachte der Sängerin
FvlÄrlein Zelte , die das Abenteuer unternommen hatte , in- den'60er Jahren des vorigen Jahrhunderts eine Konzertreise durch
den Stillen Ozean zu machen , auf einem Eiland der Freund -
schastsinseln folgende etwas unhandliche Einnahme : Der Häupt¬
ling Makea bezahlte mit schön gravierten Kokosnutzfla -
s ch« n , das dunkelfarbige Publikum erlegte für seine Eintritts¬
karten im ganzen drei Schweine , 23 Truthähne , 44
Hühner , 500 Kokosnüsse , 1200 Ananas , 120 Maß Bananen ,
120 Kürbisse und 1600 Orangen . . . Die Sängerin fand sich
notgedrungen in gutem Humor mit 'der Sache ab . „ Man sagt
mir, " schrieb sie in einem Briefe , „datz ein Spekulant von der
benachbarten Insel Maugea morgen kommen soll, um mir Kauf¬
offerten in klingender Münze zu machen . Inzwischen geben
wir unfern Schweinen, um sie am Leben zu erhallen , die Kür¬
bisse zu fressen , die Puter und Hühner verzehren die Bananen
und Orangen , so dah ich, um den animalischen Teil meiner Ein¬
nahme zu erhalten , den - vegetabilischen opfern mutz."

Das fft noch völlige Naturalwirtschaft ; Anfänge einer rich¬
tigen Münzwirtschaft über sind es. -wenn, wie in Melanesien , so
aüf den Marshall - und Gilbertinseln aus Muscheln geschnit¬tene Scheibchen , deren Gewinnung und Herstellung ein Privileg
der Häuptlinge fft, als Geld dienen , unfern kleinsten Kupfer¬
münzen entsprechend , während aus der Insel Pelan einzelne alle
Glasperlen aus der Zeit der ersten Entdecker heute den
Wert großer Goldstücke oder Banknoten haben und als kostbare
Juwelen einzeln bekannt sind, so datz sie nicht mit modernen
Perlen verwechselt werden können. Auf .der Karolineninsel Dap
gDt eS ein altes Steingeld , das die Größe ansehnlicher Wa¬
genräder erreicht ; zwei Proben davon befinden sich in der ozeani¬
schen Sammlung des Berliner DttrseumS für Völkerkunde.

Ein für uns recht merkwürdiges Geld ist Salz , das an
der chinesisch-birmanischen Grenze wie im Innern Afrikas ver¬
breitet ist. Bei den Mcmdingo-Negern fand ein Reisender den
Wert einer Salztafel von der ungefähren Größe eines Backstein ?

gleich 20 Mark , und in Darkulla hatte nach Ritters Geographie
von Afrika ein 14jähriger Sklave den Wert von 12 Pfund Salz .
Auch in Abessinien werden nach Wirth noch Salzbarren und
in 'Hochasien Teeziegcl als Geld gebraucht. Die Chinesen
verwandten sie zuerst als Truppensold- sur -die ti-bettschen Grenz-
völker . Die alten Mexikaner gebrauchten Kakaobohnen in
Säckchen zu 24 000 Stück für größere Zahlungen , Baumwollen¬
zeug und Goldstaub in Federkielen, halten aber auch Zinn¬barren in Form eines T . Erwähnt sei in diesem Zusammen¬
hang noch ein französischer Parlamentsbeschluh vom 19. Mai
1883, durch den der Kriegsminister ermächttgt wurde, der Ex¬
pedition des Marineoffiziers de Brazza , des Begründers vor:
Franzüsisch -Kongo , 100 000 alte Steinschlotzgewehre zu über¬
lassen , weil solck̂ e im Forschungsge-biet als Geld gälten .Aus dem Osten Deutschlands und den angrenzenden Slaweir¬
ländern , in denen jetzt der Krieg tobt, sei noch das Leinwand-
und Ledevgeld erwähnt . Der weitgereiste jüdische Maure Ibra¬
him Ihn Jakub , .der 965 am Hofe Kaiser Ottos weilte und bis
Böhmen und in die Ostseeländcr vordrang , erzählt , in Böhmen
habe er ganze Kisten voll kleiner, dünn gewobener „Tüchelchen "
gesehen , „die eigentlich gar nichts taugten , die aber von allen als
Geld genommen wurden "

; weiter in Rußland aber gab es rich¬
tiges Pelzgeld „Kuni ", das dort den Umlauf beherrschte und
dessen Namen von dem des Schwarzmarders , Kuna , herrührl .
Eigentliches L e d er g e l d hat es sonst nur als Notmünze ge¬
geben, zuletzt im Unabhängigkeitskriege der Niederländer .

Der IMirschnm in sriihmr Zeit.
Die Studenten , die in der guten alten Zeit , nachdem sie

mehr oder weniger lange mit mehr oder weniger großem Fleitze
studiert hatten ^ daran gingen , den Doktorhut zu erwerben , mu¬
tete dieser wissenschaftliche Aufftieg nicht nur geistige, sondern
auch ziemliche materielle Opfer zu, .deren Aufbringung manchem
armen Schlucker nicht geringes Kopfzerbrechen gemacht haben
mag, als die Verfertigung seiner Doktorarbeit . Mutzte doch
jeder, der 'den Magistertitel erworben hatte , einen feierlichen
Doktorschmaus geben, zu dem neben den Freunden auch -die
Vertreter -der wissenschaftlichen Kreise, ja selbst Fernstehende
geladen werden mutzten. Dieses Doktoressen hatte , wie das
interessante Werk über „Das deutsche Studententum von den
älteren Zeiten bis zur Gegenwart " berichtet, ein eigenes
..Manuale ", -das alle Zeremonien vorsah und auch -das Einla -
dnngSsovmu'lar in folgende Worte kleidete : „Verehrungswürdige
Magister̂ hochgeehrte und hochgelehrte Herren ! Magister N . N.

bittet Ew . Hochwohlgeboven auf nächsten Tage zu einem
Schmause, und er wird stets bereitwilligst das Seine tun , sichin allen Dingen Ew . Hochwohlgeboren gefälligst zu erweisen.

"
Wer den guten Appetit und die unbändige Festfreude der Herr¬
schaften des 16. Jahrhunderts kennt, für den bedarf es nicht
erst der Hervorhebung-, datz -dieser Dottorschmaus einen reich
besetzten Tisch bedingte und eine nicht geringe Anzahl, von
Gängen vorsäh. Aus den Rechirungen, die uns erhalten sind,
crsoheu wir , wie kostspielig solch ein Magisterschmaus war .S -chlietzt doch eine der Rechnungen aus dem Jahre 1579 mit
-dem ansehnlichen- Betrage -von 207 Gulden und zwei Groschen -
ab, eine Summe , die in Anberracht des Geldwertes der da-
inattgen Zeit geradezu ungeheuerlich -genannt werden -mutzte . So
kann es nicht weiter Wunlder nehmen, wenn sich die armen
Nkagister , um sich die Sache zu erleichtern-, zusammentalen und
gemeinsam einen Schmaus anrichteten , und -daß sie Sorge tru¬
gen, datz die übriggebliebenen Speisen zu Nutz und Frommen
ihrer eigenen Wirtschaft in ihre Wohnungen gebracht wurden.Wenn es das Unglück wollte , wurde allerdings -dem Speisettä «
ger die gute Gabe unterwegs von auflauernden Scholaren ab¬
genommen. Das war sozusagen gang und gäbe, und der Leip¬
ziger Magister Curio rühmt sich sogar in einem Briefe, datz es
ihm gelungen sei . von dem im Jahre 1512 veranstalteten .Hoch ,
zeitsmahle Heinrichs 'des Frommen allerlei köstliche Dinge als
Beute mtt nach Hause zu bringen . Der Magister durfte es aber
nicht allein an gutem Essen und Trinken -fehlen lassen , -er mutzte
auch für Tafelmusik sorgen und darauf achten , daß Musik zur
Verfügung stand, um die Gäste abzuholen . Das Fest schloß
häufig mit chnem Umzug und Tanz , um „Frauen und Jung¬frauen zu ehren"

. Der Anfwand , der bei diesen Doktorgelagen
entfaltet wurde, nahm schließlich eine solche Ausdehnung an,
datz sich manche Fürsten , wie beispielsweise der Herzag Georgvon Sachsen, genötigt sahen, durch entsprechende Verfügungen
einzu-schreiien . Merkwürdigerweise fanden sie -bei diesen Be¬
mühungen settens :der Fakultäten nicht immer die gehörige 'Un¬
terstützung. Es kam sogar nicht selten vor. -daß die Fakultät
gegen eine Einschränkung der Gelage protestierte, rmd zwarmit dom seltsanien Hinweis , daß .derjenige, -der so hohe Ehrenertverben wolle, auch entsprechend zu zahlen- -verpflichtet -sei. Es
geht aus dieser Stellung der Fakultäten leider nur zu deMichhervor, daß an den Universitäten in jener Zeit die Promotton
zum Schaden der Wissenschaft -eigentlich zum Handel mit Graden
herabgesunken war , und daß die Unwissenheit kein Grund war ,einem -den Doktorhut zu verweigern , vorausgesetzt, daß derKandidat durch sein Vermögen einen Ersatz für sein mangelndesMfsen zu bieten in der Lage war .



Nr . 228 .
^ <rl, taufenibm« ! noch wird und mutz es so gehen in der A-rbeiter -
MSgung — müssen die Aufrechten, die zusammengehören, sich
Moder gegenseitig loslassen — mutz dcS mühsam Erreichte wie .
zer ousgegeben werden und die Minderheit in nacktem Alleinsein
Krig bleiben , mit keinem andern Trost in ihrer Isolierung wie
ye lieberzeugung, für die Zukunft des Sozialismus zu kämp-
«en"

, wenn man ihr auch die Zerstörung der Einheit vorwirft .
Genossin Rolanö -Holst gehört zu .den bekanntesten Dichter¬

innen ihrer Heimat . Eine neue Partei aber läßt sich auf die
Dauer nicht erdichten.

DaS Vermächtnis des Toten. Wir lesen im „Hamburger
Echo

" : Unser auf dem Schlachtfeide gefallener Genosse Stratzen -
tahnführer Hermann Schluck hat durch letzt-willige Verfügung
- em Transportarbeiterverband , der Produktion und dem „Ham¬
burger Echo" zu gleichen Tollen sein Vermögen vermacht. Den
genannten Erben sind nunmehr 1036 Mk . abzüglich 14 Prozent
Erbschaftssteuern gleich 890,96 Mk . ausgezahlt worden. Her¬
mann Schluck war bereits seit 1906 gewerkschaftlich und poli¬
tisch organisiert umD einer jener treuen Kampfer für die Sache
pes arbeitenden Volkes , die still und emsig, ohne viel Aufhebens
davon zu machen , in ihrem Kresse ihre volle Pflicht und Schul-
hiAeii tun .

Genossenschuftsbewegung .
* Mannheim , 30 . Sept . Rach dem 15. Geschäftsbericht des

Konsumvereins Mannheim belief sich der Jahresumsatz auf rund
4192 702 Mk . Von dem Geschäftsergebnis erhalten die Mitglie¬
der wie in -den Vorjahren einem Sparrabatt von 5 Proz . und von
dem Reingewinn eine Dividende von 1 Proz . Bon dem Rein¬
gewinn werden der Kriegsfürsovge, dem Roten Kreuz und
andern wahl-tätigen Zwecken nahmhafte Summen überwiesen.

GerichtsAeitung .
* Mannheim , 29 . 'Sept . Rechtsanwalt Konrad Hauhmann

(Stuttgart ) >hat gegen das Urteil der Strafkammer , durch das
der Kaufmann Max Levt, Teilhaber 'der Schuhfabrik I . Siegle
u. Co. , in Kornwestheim wegen Zollhinterziehung zu einer Geld-
stvafe von 98 000 Mk. und 58 000 Mk , Wertersatz verurteilt wor¬
den war , Revision beim Reichsgericht eingelegt.

plus dem Lunde.
Offeubnrg.

-—- Der Kommunalverband Offenburg - Stadt gibt bekannt,
datz ab 1 . Oktober der tägliche Höchstverbrauch an Mehl auf
30 Gramm (statt bisher 30 Gramm ) für jede Person festgesetzt
Ist, Die Verkaufspreise für Brot und Mehl betragen künftighin :
für 1500 Gramm Roggenbrot 57 4 ( statt bisher 60 I ) , für
750 Gramm Roggenbrot 29 ■$ ( statt bisher 30 J, ) , für 500 Gr .
Wtasserweck 35 ■$ ( statt bisher 40 H ) , für 500 Gramm Zwieback
75 $ (statt bisher 80 I ) ; für 500 Gramm WeizenauSzugsmehl
28 $ (statt bisher bisher 30 ■% ) , für 600 Gramm Weizenmehl
■mit Roggenmehl gemischt 23 4 (statt bisher 26 I ) , Ten sogen .
Schwerarbeitern kann auf Verlangen eine tägliche Zu -
l ag e an Brot bis zu 150 Gramm ( bisher nur 75 Gramm )
gewährt 'werden . Die Gewährung 'dieser Zulage ist an den
Nachweis .des Bedürfnisses geknüpft.

* Mörsch bei Ettlingen , 30 . Sept . Durch Feuer wurde
die Scheuer der Witwe Joseph Kühn , die erkrcmikt zu Bette
.lag, vollständig zerstört . Leider wird ein 7jähriges Kind der
sbrandyeschädigben Familie vermißt . Ob das Kind in den Flam¬
men umgekommen ist, steht jedoch nicht fest.

Bvetten , 28 . Sept . Zur Steuerung der hohen
Leben s -m ittelpreise hat die Stadtverwaltung einige « in -
schnei .den.de Maßregeln ergriffen . U. a . Hai die Stadtgemeinde
9000 -Zentner Kartoffeln erworben und wird diese zum Preise
von zirka 4,00 Mk. den Zentner abgeben. Ebenso werden ge¬
nügende Mengen Kartoffeln in den städtischen Kellern einge-
.lagert , um .dann später abgegeben zu werden . Ferner kommt
diese Woche ein Wagen Obst zum Preise von 3,30 Mk . dem
Zentner zum Verkauf . Auf dem Marktplatz wird eine städtische
Verkaufsbude errichtet , in der die wichtigsten Nahrungsmittel

B . Schmalz, Eier , Bohnen , Kartoffeln , Zwiebeln usw . zum
Ŝelbstkostenpreis an die Bevölkerung abgegeben werden. Auch
sollen 'die Preise in den Kaufläden für die täglichen Bedarfs -
»artikel angeschlagen werden .. Der städtische Fischmarkt wird
'
morgen Donnerstag wieder eröffnet . Auf diese Einrichtung
Wird besonders die minderbemittelte Bevölkerung hingewiesen,
um einen Ersatz für das unerschwingliche Fleisch zu beschaffen .

* Mingolsheim bei Bruchsäl, 29 . Sept . Gestern abend gegen
-9Uhr brach in der in der Nähe des Stationsgebäudes gelegenen
jKiftenfäbriik Josef Anzlinger hier auf bis jetzt nicht aufge¬
klärte Weise Feuer aus . Der Schaden ist »beträchtlich .

* Eutingen , 20. Sept . In der Nacht zum Sonntag , um
Mitternacht , brach hier Feuer ans und zwar brannte ein an der
Enz -gelegener Schuppen mit Inhalt ab . Der Schuppen gehörte
dem -derzeit im Felde stehenden Malermeister Jung . In dem
Schuppen befanden sich für et.wa 9000 Mk. Farben !, Terpentin
und dergleichen. Die Entstehungsursache ist unbekannt.

* Maunheim , 29. Sept . Verbrannte Feldpost . Die
Räumlichkeiten, in 'denen die Feldpostanstalt .der 3. Landwehr-
Division untergebracht war , sind kürzlich von einer Feuersbrunst

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Me hier verzeichneten und besprochenen Bücher uni» Zeir-
schriften können von der Parterbuchhandlung bezogen werden.»

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dp . I . Bloch
(Administration : Berlin Potsdamerstratze 121h ) , haben so¬
eben das 19 .. und 20 . Heft ihres 21 . Jahrgangs als Doppelheft
evfchänen lassen '. Aus feinem Inhalt heben wir hervor : Ge¬
meinsame Arbeit zum Aufbau eines neuen Deutschlands, von
Paul Kampffmeyer . — Die Rolle Englands nach den belgischen
Gosandtenberichten, von Max Schippel. — Die Front des Fest -
lcmbes, von Dr . Wilhelm Haufenstein . — Der Krieg als Kapi¬
talanlage von- Dr . Ludwig Quessel, M . d . R . — Die Entlastung
der Gerichte, eine -Kriegserrungenschaft der 'deutschen Rechts¬
pflege van Dr . Hugo Hei nemonn . — Ein Gesang von der rol-
lenden Erde bon Walt Whitman . — Die Gewerkschaften als
Vertreter der Arbeiterklasse im heutigen Staat von Emil Kloth.
Problsme 'des höheren Schulwesens von Dr . Herbert Kühnert .

Dizst und seine Carmen von Edgar Jstel . — Die Erneue¬
rung des Kohlensyndi'kats von Julius Kaliski . — Die Tätigkeit
der Gewerbegerichte von Johannes Heiden. — Geburten -
probleme, vom Wally Zepter . — Das Befreiungswerk der
Philosophie von Dr . Raphael Seligmann . — Vitamine von Dr .
.Adolf Koelfch . — Ucber Gedankenlyrik von Ma Hochdorf . —
-KriegSibeleuchtungsfragen von Dr . Heinrich Lur . U . a. m.

Der Preis dieses Doppelheftes beträgt 1 Mk . (sonst 50 Pf .) .
Ein Merteljahresabonnement kostet 3 Mk , Zu haben- in jeder
Buchhandlung, in den Kiosken und Bahnhöfen , bei allen' Kol¬
porteuren , ferner zu beziehen durch jode Postanstalt , sowie direkt
durch den Verlag der „Sozialistischen Monatshefte ", .Berlin
-28. 36 . Probehefte werden auf Verlangen vom Verlag jeder¬
zeit kostenfrei übersandt .
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heimgesucht worden . Wahrend es gelungen ist, die Geld- und
Wertsachen sowie die zur Absendung «ingelieferte Post zu ber¬
gen, sind 51 Beutel mit angehommener Post leider verbrannt .

* Plankstadt bei Schwetzingen, 90. Sept . Der Gemeinderat
hat beschloffen, zum Schutze gegen .den Frostspanner sämtliche
Obstbäume auf .der hiesigen Gemarkung unter Mithilfe der
Schuljugend mit Klebgürteln zu versehen. Ein nachahmens¬
wertes Vorgehen.

* Kehl , 29. Sept . Gegen den Heinrich August K l « i u , der
am 2 . Juni 1877 hier geboren wurde und zurzeit Soldat in 'der
Fremdenlegion ist, wurde wegen Landesverrats Haftbefehl er¬
lassen . Klein wird steckbrieflich gesucht .

* Vom Elztal , 30 . Sept . Wie bereits im Tagesbericht ge¬
meldet wurde , hat der Freiburger Kampfflugzeugführer Böhme,
ein Bayer , den Kampf mit drei fe-'n-dlichen Fliegern ausg-enonj -
meu, zwei abgeschossen und den dritten verjagt . Nach einer
Mitteilung von Augenzeugen soll sich Böhme in großartigster ,
für den Zuschauer furchtbar aufregender Weise wiederholt direkt
von oben aus die Feinde , die durch Kurven und Zickzackflug zu
entgehen versuchten, gestürzt haben und seinen Apparat in ge¬
radezu bewundernswerter Weise beherrschen . Die mit seltener
Sicherheit busgeführten Sturzflüge brachten' dann auch das
hervorragende Endergebnis . (Gen . G . K .)

* Sulz bei Lahr , 30. Sept . Der 75jährige Landwirt Mich.
R ieder stürzte von einem Nußbaum herab und zag sich schwere
innere Verletzungen zu , an denen er nun gestorben ist.

* Freiburg , 38 . Sept . Gestern vormittag verunglückte beim
Mbladen von Langholz auf einem - Lagerplatz an der Schwarz-
wcrldstrahe ein verheirateter 57 Jahre alter Zimmerman n da-
.durch , dß er von . einem vom Wagen herabsallenden Baumstamm
ersaht und zu Boden geschlendert wurde . Er erlitt schwere
innere Verletzungen, 'die den sofortigen Tod zur Folge hatten .

* Titisee, 39. Sept . DerneueBahnhosist sertiggestellt
und harrt der auf 1 . Oktober angesetzten E r ö f f n u n g, zu wel¬
cher die Spitzen der Eis-enbahnbehörden ihre Anwesenheit zuge -
sagt haben . Gegenwärtig ist das Postamt im Umzug nach dem
neuen ' Dienstgebäude begriffen .

* Vom Oberrhein , 29 . Sept . Die Rheinschiffahrt
ruht bekanntlich seit Beginn .des Krieges , ,da hier oben der Rhein
die Grenze bildet zum Operationsgebi -et im Obereisatz. Nach
dem nunmehr erschienenen Bericht der Rheinhafen A .-G . Bw»e»l
durchfuhr der letzte nach Basel von Straßburg her bestimmte
Schleppzug 'die Schiffbrücke Neuenburg am 38. Juli letztem ' Jah¬
res . Ein bereits auf der Fahrt befindlicher weiterer Schleppzug
beladen mit Getreide kehrte wieder nach Stratzburg zurück . Die
Gesellschaft konnte ,dann nicht mehr den Wasserweg ausnützen
und schließt für 1914 ihre Rechnung ab mit einem Verlust von
32 953 Fr . , welcher zu dem- 'bisherigen Defizit hinzutritt , sodatz
im ganzen das Defizit 'der A .-G . sich nach dem 1914er Abschluß
auf 84 377 Fr . beläuft .

* Lörrach, 29 . Sept . Die Oberleitung des Grenzschutzes
macht folgendes bekannt : Die von .der Hüninger Eisenbahnbrücke
bis zur Schweizer Grenze an der Bahnlinie -laufende Absper¬
rung der rechtsrheinischen neutralen Zone durch
einen Drahtzaun beginnt mit dem 1 . Oktober d . I . Von diesem
Tage ab findet der Durchlaß nur noch an -der Straße L-evpoldS-
höhe—Friedlingen gegen Ausweisfcheine statt , die bei der Kom-
mamdamtur Leopoldshöhe zu beantragen sind . _

Der Verkehr aus
.der neutralen Zone mit ,dem übrigen Deutschland und umge¬
kehrt hat durch die Schweiz zu erfolgen : In ganz besonders
dringenden Fällen kann auch ein direkter Verkehr zwischen der
neutralen Zone und Baden -Elsaß gestattet werden ; Gesuche hier-
wegen sind ebenfalls bei .der Kommandantur Leopoldshöhe ein¬
zureichen.

* Engen , 29 . Sept . In Stadt und Land haben jetzt die
Goldscmrmlungen begonnen und heute kann festgestellt werden,
daß die Goldsammlungen sich in gutem Fluß befinden ; beson¬
dere Nachfrage und 'beste Ausnahme finden die Gold-Erinne -
rumgsurkunden.

Hagnau bet Ueberlingen , 30 . Sepp Der zurzeit im Ur¬
laub befindliche Vandstuvmmann» Jakob Waldvogel hat in
seiner Wohnung den mit seinckr Ehefrau zusammenle'benden
Fischer Johann Clemens aus Ulm mit seinem Dienstgewehr
erschossen .

Von der Schule für Einarmige .
Der Gedanke, eine besondere Schule für Einarmige zu

gründen , rührt von dem Architekten Grofselftnger in Wien her,
'der bald nach Kriegsausbruch im Reservespital im akademischen
Gymnasium in Wien die erste Schule für Einarmige errichtete.
Zur Gründung einer solchen neuen -Schmie schien niemand be¬
rufener , als Grosielfinger , weil er seit drei Jahrzehnten nur
noch den linken Arm besitzt und trotzdem seit Beendigung der
Hochschulstudien seinem technffchen Berus ungehindert nachgehl .
Die guten Erfolge der Schule in Wien haben Anlaß gegeben , sich
auch im deutschen Reich mit der Sache zu beschäftigen . Zuerst
wurde der Gedanke in Heidelberg verwirklicht, wo im Der-
einslwzarett Leser die Einarmigen gesammelt und schulmäßig
ausgebildet .werden-. Die Sckule wurde vom Stabsarzt Prof .
Dr . WilmannS vom Sanitätsamt .des 14. Armeekorps in Karls¬
ruhe und dem Privatdozenten ' Dr . Eberhard Frhrn . v . Küntzberg
in Heidelberg, gegründet , der auch alsbald die Leitung .der Schule
übernahm . Die Schule soll dem Einarmigen in erster Linie be-
hilflick, sein , sich wieder im täglichen Leben zurechtzusinden, so-
dann solle sie es ihm ermöglichen, seinen bürgerlichen Beruf
möglichst gut weiterzuführeu oder, wo dies nicht möglich ist, ihn
mit den nötigen Kenntnissen und Fähigkeiten auSstatten , die
einen Berufswechsel erleichtern . Von besonderem Wert ist es,
daß di« Leitung einen Einarmigen als Lehrer 'für die Schule
gewinnen konnte. Ein solcher Lehrer ist -vor allem imstande,
den ' bei allen Einarmigen gesunkenen Lebensmut wieder zu
wecken . In .der Anstalt werden die Schüler zunächst zur Selbst-
ständigkeit in allen Hantierungen des täglichen Lebens angehal¬
ten . Namentlich sollen sie lernen , ohne jede fremde Hilfe sich zu
waschen , anzuziehen , zu essen usw. Ferner wird durch 'körperliche
Hebungen dafür gesorgt, daß sowohl der Stumpf sich kräftigt als
auch vor allem der gesunde Arm , die gesunde Hand besondere
Gewandtheit und Kraft erwirbt . Die Geschicklichkeitwird durch
Tonknetern , Baukastenspiele , Laubsägen usw . gefördert . Gelehrt
wird - sodann das Schön--, Schnell- und Rechtschreiben , Rechnen,
Stenographie und Maschinenschreiben mit -der linken Hand.
Dazu kommen noch Buchführung , Zeichnen , sowie andere kauf¬
männische und gewerbliche Fächer. Der Unterricht wird durch
Entgegenkommen der Gewerbeschule besonders gefördert . Dies«
Hilfe ist besonders wertvoll , weil fast allgemein die Meinung
verbreitet ist, daß zur Ausübung gewerblicher Berufe beide
Hände -erforderlich feien ; -daß sie es tatsächlich nicht sind , zeigen
die zahlreichen Beispiele einarmiger Handwerker. Dazu Helsen
auch die kunstreichen Ersatzarme und die 'künstlichen Arbeits¬
hände, Vorführungen praktischer Landwirte und Handwerker,
die einarmig ihren Beruf ausüben , sind in Aussicht genommen.
Da aber die Räumlichkeiten der Schule in Heidelberg nicht aus -
reichen und sich in Ettlingen die Gelegenheit geboten hat,
Werkstätten- für die Schul« zu erhalten , in -denen die wichtigsten
Handwerksberuse durch kriegsum tauglich gewordene Handwerker
praktisch gelehrt werden , so wurde dieser Tage die Schule noch
Ettlingen verlegt. Nach Beendigung der prakfischen Ausbildung
oder beim Austritt der Einarmigen aus der Schule sorgt diese
rm Verein mit -dem Arbeitsnachweis für Kriegsinvalide für eine
geeignete Stelle , -damit die Kriegsverletzten sich nicht selbst über¬
lassen bleiben und so den Mut wieder verlieren oder in unge¬

eignete Stellungen - gedrängt werden . Sehr viele Arbeitgeber ;
aller Berufe haben sich auch schon bereit erklärt . Einarmige in
ihren Betrieben anzustellen .

Die schweizerische Obstausfuhr «ach Deutschland.
* Lörrach, 29. Sept . Zwischen drei großen schweizerischen

Obstverwertungsgenossenschaften in der Obst- und Mittelschweiz
urrd -der Zentral -Einkaufsgesellschaft m . b . H . in Berlin ist über
die Lieferung von Schweizer Obst nach Deutschland ein Vertrag
zustande gekommen. Durch -dieses Abkommen sollen Preistreibe¬
reien und Spekulationen , welche letztes Jahr den Handel mit .
Schweizer Obst beeinträchtigt haben , unmöglich gemacht werden.
Der Preis soll jede Woche nach der Marktlage neu festgestellt
werden . Differenzen , die aus den - Lieferungen entstehen, wer¬
den -durch ein »Schiedsgericht erledigt ; Unstimmigkeiten, die sich,
bei der Preisnormierung ergeben , werden durch den Chef des»
schweizerischen Volkswirtschaftsdepairtements entschieden . In dev
Schweiz wird -dieses Abkommen- sehr begrüßt . Bisher ist -die
Qbstausfuhr aus der -Schweiz nach Deutschland nicht recht in'

Fluß gekommen; der Handel ist flau und die Preise gehen auch
im Jn »Iande zurück . Die Obsternte fällt viel reicher aus . als mar»'

noch in den -letzten Wochen erwartet hatte .
* Konstanz, 29. Sept . Der von der Stadtverwaltung zwei¬

mal in der Woche eingerichtete Obstmarkt erfreut sich auch
aus der Schweiz einer recht lebhaften Zufuhr . Rings um den
Bodensee ist eine selten gute und ergiebige Obsternte zu
verzeichnen . Der von der Stadtverwaltung angesetzte Preis
von 8 Mk . -für den Doppelzentner läßt sich infolgedessen nicht
-halten und der freie Obst-Handel ist bereits unter diesen Verkaustz-
preis heruntergogangen .

Denunziauteutum.
* Freiburg , 30 . Sept Ungezählte Denungiantenseelen sind

nach der Freiburger „Volkswacht" hier fortwährend an - der Ar-
beit, um zurückgestellte oder auS einem anderen Grunde noch
nicht zum Heeresdienste eingezogene Männer beim -Bezirks¬
kommando anzuschwärzen . Wir möchten- be» dieser Gelegenheit
wieder einmal daraus Hinweisen-, daß verschiedene Stellen - sich
veranlaßt gesehen haben, gegen -die Vorwürfe Stellung zu neh¬
men, die Männern im wehrpflichtigen -Alter gemacht werden,
wenn sie hier im Lande ihrem gewöhnten Beruf nachgehen , statt
Heeresdienste zu tun . Soweit Unabkömmliche und Reklamierte
in Betracht kommen , sollte längst bekannt sein, daß heute jedes
RÄlamationsbegehren sehr genau geprüft wird . Es ist selbst¬
verständlich, daß die namenlosen Angebereien in den meisten
Fällen unberücksichtigt bleiben müssen, weil sie eben -der möli -
tänischen Behörde nichts Neues -berichten. In besonders krassen
Fällen aber , wo eS sich um Verleumdungen handelt , -wäre das
Vorgehen- der kgl. Landwehr-Inspektion Chemnitz sehr zu emp¬
fehlen». Diese hat nämlich folgende Bekanntmachung erläffen :
„ES gehen fortgesetzt so diele anonyme Denunziafionen ein , daß
es nicht immer gleich möglich ist, die Absender zu ermitteln .
Sie mögen sich aber gesagt sein lassen, daß niemals einer na¬
menlosen Angabe nachgegangen wird, sowie, daß künftig in dazu
angetanen Fällen die Namen der Denunzianten veröffentlicht
werden.

"
Unsere Gefangenen in Japan.

* Konstanz, 28 . Sept . Die anfänglich gute Behandlung der
-deutschen Gefangenen in Japan hat sich in letzter Zeit zum Nach¬
teil geändert . Das bestätigt auch der Brief eines Kcmstcmzers
«m- seine Verwandten aus Kurume : „ . . . Der Aufenthalt hier
und was alles drum und dran hängt , hat sich mächtig geändert ,
leider nicht zu un -serm- Vorteil . Ich bin noch nicht im Karen,
womit .das zusammenhängt . Tausendmal lieber in die Front als
manchmal Her . Näher fantt ich mich nicht ausdrücken, sonst saust
mein Schvei -ben in -den Papierkorb , -waS ich -leider jetzt schon - be¬
fürcht« . Unser Vater »Seemann ( Gefängniszelle ) wird gar nicht
mehr leer und am Hartbrot knackten wir uns säst di« Zähne
aus . Ein großes Glück fft es , daß die meisten einen- guten
Humor besitzen , der hilft über manches weg. Und so lange unsere
Tapferen zu Hause so zähe und siegreich bleiben, -ist auch die
-allgemeine Stimmung ganz gut . . . . Nacki Hause sind ja Nach¬
richten gelangt , worin steht, -daß wir so -großartig - und menschlich
behandelt werden . Glauben muß man ober nicht alles . . . .

"

* Warnung . Eine Reihe von Vorfällen und Klagen zeigen ,
daß sich besonders auf dem Lande Reisende den Familien
gefallener Soldotem- ausdrängen , um Aufträge auf photogpa »-
phifche Vergrößerungen von Bildern und Lieferungen bon Rüh¬
men zu unreellen Preisen und Bedingungen zu erhalten . Es
wird vor dieser gewiffenlosen Ausbeutung gewarnt . Vor »allen
Dingen sei inan mit dem Unterschreiben bei derartigen Ge¬
schäften vorsichtig und wende sich lieber an bekannte einhei -
m i sche Geschäfte, die für gewissenhafte Arbeit und solide Preffe
GewäH leisten.

, Gefallene Badener.
Den fieideüod litt Vitellins" starben :

Oberst. Oberingenieur Walter Becker , Ritter des
Eisernen Kreuzes , (dessen jüngerer Bruder Staatsanwalt
Erich Becker schon vor einiger Zeit gefallen ist) von Karls¬
ruhe . Musk . Karl Franz von Linkenheim b . Karlsruhe .
Kriegsfreiw . UO . Oberrealschüler Siegfried Leicht len
von Königsbach. Architekt Eugen Simmel ; Kabinett-
merster Heinrich Rüdin ger und Hermann Brenk

.von Pforzheim . Res. Hermann Baumgartner von
Neuthard . Musk . Hermann - Weber von Heidelberg-
Neuenheim. Landsturmmann Karl L a y e r von Mann¬
heim . Kan . Rudolf Baumann von Dallau . Franz
Xaver Rösch von Ottenhöfen . Musk . Alois Volk von
Elzach . Lt . d . R . stud. phil . Hermann Krämer , Ritter
des Eisernen Kreuzes , von Lahr . Meßner Jos . M a d a ch
von Bonndorf . Karl Frei von Reiselfingen bei Neu¬
stadt. Johann W i d m a n n von Hüfingen . Unterlehrer
Karl E ck e r l i n von Oberbaldingen und Ers.-Res. Ge¬
müsegärtner Joseph U tz von Konstanz.

Musk . Rudolf Bohn und Musk . Hermann Weber
von Heidelberg. Albert G e h r i g von ReinhardsaMen .
Eugen Schäfer von Zimmern bei Adelsheim. Inf .
Peter P o l l i ch von Handschuhsheim. Gren . TheoHw
Gärtner von Weiher bei BruMal . stud . med. Horst
Schuster , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Freiburg .
Ers . -Res . Franz Kaiser von Bettmaringen . Gefr . d . L.
Friedrich Stadel von Engen . Musk . Johann Speck
von Hattingen . UO . d . L . Gustav Albert T a n n e r van
-Hasel und Armierungssoldat Lorenz Z e n g e r von Kreuz-
fingen.

Werfet gelesene Nummern nicht weg»
sondern gebt fie zur Agitation weiter .
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Die Untaugliche«.
Auch die Untauglichen werden jetzt noch einmal ge¬

mustert. Man nimmt an , daß sich das Leiden, das sie
damals untauglich machte , bei vielen inzwischen gehoben
hat, und daß sie nun den verschiedenen Truppenteilen oder
wenigstens dem Garnisondienst zugesührt werden können .
Andererseits werden täglich viele , die draußen im Felde
gestanden haben, als untauglich erklärt oder sie werden
nunmehr für den Garnisondienst bestimmt oder als Sol¬
daten für Arbeit in ihrem Berufe . So nimmt der Staat
eine systematische Einteilung des Menschenmaterials nach
der Gesundheit und den Körperkräften und Fähigkeiten
vor . Immer mehr wird gesiebt und organisiert . Draußen
die Gesunden und Starken , in den Garnisonen die
Schwächeren , und im Arbeitsleben, natürlich mit Aus¬
nahmen , diejenigen , die für jene militärischen Dienste nicht
zu gebrauchen oder überflüssig sind .

Daß solche Einteilung nach körperlicher Kraft und
Fähigkeit einem gesunden Grundgedanken entspricht, läßt
sich sticht leugnen . Jeder aus dem Platze, für den ihn die
Natur geschaffen , und da im Kriege die körperliche Kraft
und Gesundheit der richtige leitende Maßstab ist, so soll
mit Recht jeder auf dem Posten stehen , den seine körperliche
Veranlagung erheischt .

,
Aber warum kennt man nur im Kriege solche plan¬

mäßige Organisierung von einem festen Grundgedanken
aus ? Müßte nicht auch dem Leben des Friedens solche
fystemaftfche Einteilung zugute kommen ; müßte nicht auch
da jeder zu finden sein , wohin ihn die Natur zwingt, die
körperliche und geistige Veranlagung ? Warum aber sitzt
da so oft der Schuster am Katheder , wie sich Bebel einmal
ausdrückte, und der Professor auf dem Schusterstuhl?
Weil die Voraussetzung zur Bildung heute noch eine private
pekuniäre Unterlage ist , weil die Entwicklung der natür¬
lichen Fähigkeiten heute noch txmt Besitz des Geldes ab¬
hängig ist . Und darum sind all die Hunderttausende , die
heute nicht mit Glücksgütern gesegnet sind , in unnatürlicher
Weise die „Untauglichen" .

Würde man auch diese Untauglichen einmal mustern :
gar mancher hervorragender Ingenieur , der Veranla¬
gung nach, gar mancher talentierte Philosoph , gar mancher
hochbegabte organisatorische Kopf wäre darunter . Und
wenn man andererseits die Menschen in Amt und Wür¬
den einmal mustern würde , dann würden gar viel „Un¬
taugliche " darunter zu finden sein . Auch das ftiedliche
Wirtschaftsleben wird darum auch einmal eine Muste¬
rung zu bestehen haben, und darum haben sich diese „Un¬
tauglichen" im heutigen Zusammenleben zu Kampforgani-
ßftionen zusammengeschlossen , die ihnen allein die Taug¬
lichkeit erringen können.

d Ein neuer Zierbrnnnrn . Der Karlsruher Rosengarten,die in der westlichen Erweiterung des StadtgartenS n-eugefchaf-
sene Rosenamlage, hat in diesen Tagen als Abschluß der neuen

-Schöpfung einen Zierbrunnen erhalten , dessen künstlerische
.Ausführung in harmonischem Einklang steht zu den Naturschön,
heiten -des Rosariums und der gesamten Stadtgartenanlage .'Der neue Brunnen , mit dessen Aufstellung die Baufirm « Fried¬
rich Kirchenbauer betraut war , ist ein Werk des bekannte Bild¬
ners und Fachlehrers an der Kunstgewerüeschule Otto Feist .
Die Ausgabe, einen für .den Rosengarten passenden Vorwurf
auszuanbeiten , hat Herr Feist mit seinem Künstlerischen Emp-
finden dad -urchgelöst, da-ß er das Gepräge, das er dem Brunnen
gab, der Dietrichsage entnahm . Der Brunnen zeigt nämlich in
seinem mittleren Aufbau einen prächtigen Relieffries , die
Krönung Dietrichs , von Bern nach seinem Siege über Siegftied ,
gegen den er sich den Eintritt in den Rosengarten- EhriemhüdeS
zu Worms in heißem Streite erkämpft hatte . Dieser Sieg des
gewaltigen Recken^ der nach -der Sage aus seinem Munde Feuer
schoß, sobald er zornig wurde , und auch nur durch diese Eigen¬
schaft den. gehörnten Siegfried überwinden konnte , wird auch
verkündet durch die auf der großen Drunneschale angebrachte

/Inschrift : „Auf setzte sie dem Berner ein Rosenkränzelein —
Ein Halsen und ein Küssen- — Mußt auch bereit ihm fein .

" —
Der Relieffries selbst zeigt neben dem Sieger Dietrich von Bern
und dem im Kampfe unterlegenen Siegftied nach drei ebenso
meffte -rhifft hevausgearbeitete Frauenftg -uren , von -denen eine
Chri-emWd-e selbst darstellt . Me in den Einzelheiten , so ist der
Brunnen in seinem gesamten Aufbau von vornehmer künst¬
lerischer Wirkung . Der Brunnen ist aus Tveuchtlinger Marmor ,
dessen weihgrauer Ton - sich gut «bhebt von seiner Umgebung.
Er -gereicht dem Stadtgarten zur Zierde und seinem Schöpfer
Herrn -Feist zur Ehre.

* 50 -Millionen Mark ZinSvrrlust durch dir G-oldfaikbüter.
Immer noch stecken Hunderte von Millionen Mark in Gold in
den Hände» und Schubladen ikleinlicher , ängstlicher Hüter -des
AoldsackS. Wieviel idem Reich dadurch allein an Zins verloren

.geht, stellt in erner bemerkenswerten Anregung der Vorstand -des
Rentamtes Lie -Sbach, Finanzrat Bodasi , fest, -der u. a . mitteilt :
„Jeder , der noch -Gold zu Hause hat , bringe unse-rm Vaterlande
sein GoE> dahin , wo eS dreifachen Wert hat , d . i . zur ReichSbarck.
Bon fackckundiger Seite wird das bei der Bevölkerung noch brach
ftageude Goldgelb- auf gegen eine Milliarde geschätzt ; -der ZinS-
verlust für zurückgehaltenes Gold beträgt feit Kriegsausbruch
bereits über 50 Millionen Mark , sohin den 20. Teil einer Mil¬
liarde , eine gang bedeutende Summe , um die das deutsche Volks¬
vermögen durch Zurückhaltung des Goldes bisher geschädigt
wurde .

"
* Die Roßkastanie, ein mißachtetes, wertvolles Futtermit¬

tel. Zu den mancherlei bisher nicht hoch genug geschätzten Ful -
tevmitteln , auf deren ausgiebige Ausnutzung in diesem Jahre
göd-ruuyen werden mutz , gehören die Früchte des Rotzta -stani-en -
baumL. Sie sind bisher vftler Orten in ungeheuren Mengen
verschleudert worden, indem sie hauptsächlich als Spielzeug und
Wurfgeschosse für die Schuljugend dienten . Daß mau auch in
diesem Kriegst achve auf dem Lande über den hohen - Nährwert
der Roßkastanie da und dort noch völlig ununterrichtet ist, er¬
fuhr ich in den ersten- Augusttagen aus dem Munde mehrerer
Landleute in -der Rhöngegend, wo die Landstraßen auf langen
Strecken- mit Roßkastanien bepflanzt find. Keiner der befrag¬
ten Bauern dachte an die Verwertung der Roßkastanien als
Futtermittel ; auch in diesem Jahve sollten ^ sie nach der mir ge¬
wordenen Auskunft den Kindern als -Spielzeug überlassen
werden. Sollten wir solcher Gedankenlosigkeit untättg zusehen?
Nach unserer Meinung müßten möglicht rasch Maßregeln zur
rechtzeitigen Ernte der Roßkastanien getroffen werden. Sotveit
sich-die - Bäume in staatlichem oder Gemeinidedofitz -befinden,
hätte schleunigst die Verpachtung des Ern -t-eertvageS stattgufin--
den. Auch auf die Aberntung der zahlreichen in Privatbesitz
befindlichen Roßkafiam-cn-bäume sollten die Behörden Bedacht
nehmen-. Gleichzeitig-müßte aber auch die -Schufigend von ihren
L-ehoerndf ' -den hohen landwirtschaftlichen Wert der Kastamen-
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fruchte hingewicsen und zu -ihrem Schutzs angehalten , soweit
angängig aber auch zu ihrer Aberntung herangezogen werden.

Prof . Dr . H . Haupt.
* Ein Lazarettzug mit zirka 250 Verwundeten traf heute

früh 11 Uhr am alten Bah-nvf hier -ein. Die Verwundeten wur¬
den in -die hiesigen Lazarette verteilt .* Gr . Hoftheater . BoieldienS „Wei ße Da me " wird mor¬
gen TonnerSta -g, 30. d. M . , nach vierjähriger Pause wieder auf -
geführt . Drei Hauptpartien sind neu besetzt : Anna — Fr . von
Ernst , Jenny — Frau Müller -Reichel , George Brown — Hans
Siewert . Anfang 7 Uhr.* Schicksal. Wie die „Straßb . Post" meldet, ist die Frei -'
buvger Ehefrau S . seinerzeit -wegen der drohenden Fliegergefahr
mit ihren Angehörigen von Freibuvg nach Karlsruhe über-
gssiedelt. Me ihren Freiburger Verwaudttn mitgeteilt wurde,
ist die Frau eines der ersten Opfer des vor einiger Zeit
-erfolgten Fliegerangriffs auf Karlsruhe geworden.* Unglücksfälle . Beim Wladen von Wein- in- Rüppurr fiel
einem bei einer hiesigen Firma be-diensteten ledigen Taglöhner
aus H-agenbach -ein Weinfaß auf das Bein, wobei er sich am
rechten Fuß und Knie devairtige Quetschungen zuzog, daß er in
daS städtische Krankenhaus ausgenommen werden mußte . —
-Gestern nachmittag ist ein Ißjähriger Hilfsarbeiter aus Daxlan »
den vom Dach -eines Hanfes in der Akademiestrahe, wo er den
Dachkanal reinigte , abgestürzt , wobei er sich innere Verletzungen
zuzog, die seine Aufnahme in das städtische Krankenhaus nötig
matten .

Neues vom Tage.
Fliegeropfer .

Offenburg , 29 . Sept . Der Fliegerangriff auf Offenburg
vom 23. September hat ein drittes Todesopfer gefordert.
Me man mitteilt , fft nach dem Schreinermeister Binder und dem
Juftizfekretär Wörmamn gestern der 19jährige Gehilfe Rubi der
Expreßgutbestättevei im städt . Krankenhaus seinen durch einen
Bombensplitter herbeigeführten - Verletzungen erlegen . Me
Berwund -ung hatte eine dreifache Tarmopevation nötig gemacht ,
die gut verlies . Eine hinzugetretene Blutvergiftung gab der
-Sache jedoch eine Wendung zum Schl-immern . Die übrigen Ver¬
wundeten - sind außer -Gefahr .

Militärischer Zwang zur Milchliefernng .
Eine -Anzahl Landwirte und Milchwirtschafter aus der Um-

gegend von Darmsta dt hatte sich geweigert, Darmstadt weiter
Milch zu liefern , da ihnen die von- der Stadt festgesetzten Höchst¬
preise für Milch zu niedrig waren . Das Generalkommando
des 18. ArmeÄorpS hat hier jedoch mtt eiserner Hand zu-gegrif-
fen und «inen Milchwucher abgestellt, indem es -die betreffenden
Landwirts zwang, die früher von ihnen nach Darmstadt geliefer¬
ten Milchmengen zu -den festgesetzten Höchstpreisen wieder nach
Darmstadt einzufühven — ein Verfahren , das weiteste Nach¬
ahmung verdiente.

Schlagwetterexplosion .
WsTB. Es s en a . d . R., 29. -Sept. ( Nicht amtlich.) Auf der

Zeche „Holland " in Wjattenscheid ereignete sich heute mor¬
gen eine Schlagwetterexplosion. Drei Bergleute find tot, 25 find
verletzt. Der Betrieb ist nicht gestört . '

Ermordung eines deutschen Geistlichen in Amerika.
TU. Berlin , 29. Sept . Dem „Berl. Lok.-Anz ." wird aus

Trjobbin (Kreis Teltow) geschrieben : Soeben erhalte ich die
Nachricht, datz der Pfarrer W-. Kayser i» Gary (Indiana ) wegen
seiner deutschfreundlichen Gesinnung ermordet wurde . Die
näheren Umstände sind noch unbekannt , da sich der Pfarrer zur¬
zeit allein im Pfarrhanse befand . Offenbar wurde von außen
auf ihn geschossen und drangen wohl dir „Neutralen" in daS Haus
ein, um ihm den Rest zu geben. Biellcicht sind die Mörder
unter den Arbeitern der dorttge» Stahlwerke zu suchen . Man
fand de» Geistlichen mit mehreren Schußwunden und einem
Strick um de» Hals auf dem Pfarrhofe auf.

Verhaftung eines Mörders .
TU . Berlin , 28. Sept . Der Berliner Kriminalpolizei ist «S

gestern gelungen , den Mörder des am 30 . August in- der Rölke-
straße 176 zu Weißens« ermordeten Fräuleins - Martha Krauß
zu verhaften . Es handelt sich um den am 27 . August 1895 zu
Lippohme geborenen Hausdiener Herbert Junge , der bei seinen
Eltern in- der Rölke-str-ahe 177 wohnt . Junge vermochte das
gegen ihn vorgebrachte Beweismaterial nicht länger zu wider¬
legen und gestand die Tat in vollem Umfange ein. Seinen
bisherigen Angaben nach hat er -die Tat allein begangen und es
ursprünglich ans die Beraubung der Lodenkasse abgesehen . Als
er dabei von Fräulein Krauß überrascht wurde, hat er , wie er
sagt, die Tat in -der Notwehr begangen.

Eisenbahnunglück.
Dresden , 29 . Sept . (WlTB. Nicht amtlich .) Der 9,39 Uhr

abends von Geithain in Liebertwolkwitz eintrefsende
Persononzug Nr . 4406 erlitt gestern einen bedauerlichen Un¬
fall .

' Bei seiner Einfahrt in den Bahnhof Libertwolkwitz ent¬
gleiste in -der ersten Weiche ans noch festzustellender Ursache
der Hintere Zugteil . Ein Wagen vierter Klaffe stürzte um und
wurde eine Strecke geschleift . Hierbei wurden zwei Personen
tätlich und 6 leicht verletzt. -Äerztliche Hilfe war rasch zur
Stelle . Ebenso der Rettungszug und die zuständigen Beamten
.des -Betriebs -, Maschinen'» und Sichernngsdienstes . Noch in der
Nacht traf der Präsident der kgl. Generaldirektion Dr . Ulbich:
an der Unfallstelle ein und unterrichtete sich eingehend über den
Vorgang und die gettoffenen Maßnahmen . Die Sperrurig des
Hauptgleifes wurde vormittags 6 Uhr beseitigt.

Furchtbare Wirbelstürme auf Jamaika .
TU . Amsterdam , 29. Sept . AuS Tsingtau wird ge¬

meldet , daß auf der Insel Jamaika in der Rächt znm Freitag
abermals starke Wirbelstürme getobt haben. Der westliche Teil
der Insel ist von jeder Berbindung abgeschnittrn, die Tele-
gr-aphenlönien find vollständig zerstört .

Brand auf einem italienischen Dampfer .
WftB . Mailand , 29 . Sept . ( Nicht amtlich ) Nach dem

„Secolo" ist im Hafen von D Y r a k n s auf dem Dampfer „Pie¬
mont " , der de» Dienst ans der Linie SyratUS—Tripolis versah,
vermutlich infolge Kurzschluffes ei» Brand ansgebrochen, der sich
im Pulvrrlager ausbreitete und eine Explosion verursachte. Der
„Secolo" hebt die -Gleichzeitigkeit der Explosio-n an Bord dieses
Dampfers und des Linienschiffes „Benedrtto Brin" hervor und
mehrere neuerliche Versuche von Brandstiftung im Hafen von
Genua .

Zur Gasolinexplosion in Ardmore (Amerika) .
WTW. Neuyork , 29 . -Sept. ( Nicht amttich ) Reuter

meldet : 45 Leichen sind unter den Trümmer» der durch die
Gasolinexplosion zerstörten Häuser in Ardmore ( Oklahoma)
hervorgrzvgen worden . Der Schaden ist bedeutend.

Letzte Nnchrictzten.
Auf dem Höhepunkt des Krieges .
Berlin , 30 . Sept . Die „Germania " schreibt : Mit

Riesenschritten sind wir dem Höhepunkt des Krie¬
ges näher gekommen. Jeder empfindet die bis rum

"
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äußersten getriebene Spannung auf militärischem und po¬
litischem Gebiet. Zum erstenmal warnt die feindliche Presie
vor Ueberschätzung der errungenen Erfolge.

Die Schlacht iu der Champagne .
Berlin , 30 . -Sept . Max O s b o r n berichtet seinen (

Blättern : Die Offensive der Franzosen in der Cham¬
pagne wurde vorgestern nachmittag mit ungeheurer
Wucht fortgesetzt . Trotz der Riesenzahl der angesetzteu
Kräfte aber und der schwersten Verluste hatte der Feind ;
an keiner Stelle Erfolg . Haufen übereinanderliegendcr
Leichen französischer ^Soldaten wurden gesehen.

Eine Million Geschosse aus die deutsche
Westfront abgeschossen .

Berlin , 30. Sept . Nach der Kopenhagener „Brr -
lingske Tidende" berichten englische Korrespondenten auS
Paris , daß der Vorstoß der englisch -französischen Truppe»
durch einen kolossalen Verbrauch an Munifion eingelettet
wurde. In den letzten 70 Stunden ' vor dem Angriffs -
fignal seien über 1 Million Geschosie auf die deutschen
Linien niedergegaugen.

Beschimpfung deutscher Gefangener .
Paris , 30 . Sept . Wie der „Temps " meldet , sind

deutsche Offiziere und Soldaten , die in den Kämpfen in
der Champagne gefangen genommen wurden,bei ihrem
Transport durch Chalons an mehreren Stellen beschinrpft
worden.

Ei « französischer General verletzt.
Paris , 30 . Sept . Der „Figaro " meldet: General

Gremier , der vorgestern Versuchen auf dem Manöverftld
Satory beiwohnte, wurde durch die Explosion einer Mine
schwer verletzt . Sein rechter Oberschenkel wurde zer¬
schmettert . Ein Hauptmann und drei Sappeure wurden
ebenfalls verletzt .

Der Kamps um die Dienstpflicht in
England .

Amsterdam , 30. Sept . Der „Nieuwe Rotterdamschc
Courant " meldet ans London : Trotz der vorgesttigen Auf¬
forderung A s q u i t h s an die Mitglieder des Unterhauses,
die Frage der Dienstpflicht in diesem krifischen Augenblick
ruhcjn zu lassen , begann eine kleine Gruppe von An¬
hängern der Dienstpflicht eine regelrechte Debatte darüber,
die einige Zeit dauerte .

Kuropatkin russischer Befehlshaber .
London , 29 . Sept . Die „Times " erfährt aus Pe¬

tersburg , daß Kuropatkin das Kommando eines Armee¬
korps erhält .

Zur Haltung Rumäniens .
B u k a r e st , 30. Sept . Bei der Ueberreichung des Be -

schluffes der parlamentarischen Liga, die Regierung zu
einem enffcheidenden Auftreten gegen die Freunde der
Mittelmächte und zu einem bewaffneten Anschluß an den
Vierverband auszufordern , antwortete der Ministerpräsi¬
dent Bratianu der Abordnung u. a ., die Regierung
teile nicht die Ansicht der Liga , daß die Sttinde für de»
Eintritt Rumäniens in den Weltk»ieg gekommen sei . Er
wisse , daß er sich auf die parlamentarische Mehrheit stützen
könne . Das nationale Wohl aber verlange eine Unterstütz -
umg von allen Seiten . Im Namen dieser Interessen bitte
er, alles zu vermeiden, was die Stellung der Regierung
erschwere.

Großer Textilarbeiterstreik in Italien .
Mailand , 30 . Sept . Nach der „Sera " haben vorgestern

abend in Busto, Arsiz -io , Gallarate und Legnan-o bewegte
Volksversammlungen stattgefunden , in denen sozialistische
Delegierte der Textftarbeiterbe -reinigung und der Arbeit-er-
kammer zum Ausstand rieten . Die Arbeiter der Webe¬
reien willigten ein , sodaß seit gestern früh- die Fabriken
feiern.

Berlin , 90 . Sept . Me dem „Berliner Lokalanzeiger"
berichtet wird , streiken laut „Frankfurter Zeitung " in dem
Baumwollzentrum der Provinz Mailand 30 000 Textil¬
arbeiter wegen Lohndifferenzen.

VeremsLnrelger .
Karlsruhe . (Blechner und Installateure .) Freitag , 1 . Oktober,

abends Punkt 6 Uhr, in -der „ Gambrinushalle " Monats .
Versammlung . 7826

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die In .
gerate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe . Luisenstratze 24.

Kriegs-Komfronck
ist ein sehr guter
und billiger Ersatz
für Bohnenkaffee .
Das ganze Pakei
kostet 50 Pfennig .
Kricgs-Komfranck
ist anregend and
gut bekömmlich . —

Kriegs-Komfranck
schmeckt sehr gut,
er hat eine schone
kaffeebraune Far¬
be . Er ist sehr aus¬
giebig und macht
in den teuren Zei¬
ten der Hausfrau
das Sparen leicht.
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Zum Umzug
billige Angebote
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Teppiche
Gardinen
Linoleum
Decken : :
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Geschw
. Knopf .
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| Verlangen Sie Rabattmarken. |
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MittttAzitiertfirbtnMrstknud.

frische Seefische!
Don jetzt ab Mittwochs

und Donnerstags frisch eintreffend
in schwerster Eispackung

_ Isländer und Nordsee-

Schellfische
Preise für diese Woche : ™S1

jMMter Bmlschelsische » 354
„ NinelschellWkT4S4

Ferner frisch eintreffend :

svkseh gewässevte

Stockfische

Stadt . Fischmarkt.
Am Donnerstag nachmittag von 8 '/- bis 7 Uhr und

Freitag , vormittag von 8 Uhr ab findet in der stikdt . Fisch¬
markthalle hinter dem Bierordtbad durch den Verkäufer Zipf
ein Verkauf von frischen See - und Flussfischen statt.

Karlsruhe , den 2d. September 1915 . 7827

Direktion des städt. Schlacht- und Weh Hofes.

EHreiner, SWer md
. MsWeMM
für Holzbearbeitungsmaschinen gesucht.

Seitzbarlb ^ hottmann
Akt .-Ges .

7824 Mannheim - Rheinau .

Ar Mntf non Petroleum
in unseren Verkaufsstellen Beiertheim , Daxlande «,
Grünwinkel und Rüppurr findet am Donnerstag
nachmittag von halb 3 Uhr an statt.

Die Vorzeigung des Markenbuchs ist erforderlich, die
Mitgliedkarte allein genügt nicht. 7823

LebevsbkiSrsllisliereill Karlmhe.

rZumUmzug ftffiltol
O # 7783 billige JStUMÜ I

Um am Lager Platz zu schaffen, offeriere:

Sdilifelmmer , Speisezimmer , Herrenzimmer, Küchen
sowie üincelmtfbel in grösster Auswahl

» Mu^ .t.^rr.1,.. . j |ftmann BaeM.
eilzahlung . ~OS Karl -Friedrlchstr . 24

Mt. Nchrllilgsniittklliult.
Wir verkaufen am Donnerstag , den 30 . September ,

nachmittags 3 Uhr , an der alten Eilguthalle , schöne

das Pfund zu 10 Pfennig '7325
und am Freitag , den 1 . Oktober » nachmittags 3 Uhr ,
an der Güterhalle beim alten Bahnhof Mühlbnrg

den Ztr . zu 4 .20 Mk . , das Pfd . zu 47 2 Pfg .

Jeufcher MelMrbeiltt-BnMd
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

coder-Mreige.
IPBfBSMl Unseren Mitgliedern die traurige
^ Mitteilung , daß nach uns im Monat

' ■ September zugegangenen Nachrichten
folgende weitere Mitglieder im Kampfe für das
Vaterland gefallen find :

Defferich Albert , Schlosser ,
geboren am 18. Juli 1893 zu Karlsruhe .

Gebhardt Wilhelm , Hilfsarbeiter,
geboren am 39. April 1896 zu Durlach.

Maag Friedrich, Former,
geboren am 31 . Mai 1892 zu Karlsruhe .

Wolf Wilhelm, Mechaniker,
geboren am 19. April 1882 zu Karlsruhe .

Unsere Mitglieder bitten wir, den teuren Toten
ein gutes Andenken zu bewahren . 7825

Die Ortsverwaltung .
KL. Insgesamt beklagen wir bisher den Verlust

von 91 Kollegen .

W-Seckns dn M
LttdmrWsM«»«.

Derselbe findet am

Domersim da 30- k W. bis ms weiterer
täglich von 8—1 Uhr u. von 2 - 6 Uhr

in der Kriegstratze Nr. 86 im Laden
(gegenüber dem allen Bahnhof ) statt.

Daselbst ist auch Kaufgelegenheit von reinen
Fruchtsäften und Honig .

llnirnao m .M öbelwagen uns
UBIpP Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 6831- “ " - *

.20
Telefon 1700 .

findet Samstag , den 8 . Okt .
von 7 Uhr an statt (extra jung),
per Pfund 1 Mk . 7820

Wilhelm Neck ,
20 Nuitsstratze 20 .

liefert , rasen

StiittW Spirtiffe Mbrihr.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis unserer Zeichner , daß die bei uns erfolgten

Zeichnungen zur Hl . Kriegsanleihe voll zugeteilt worden sind . Eine Benachrichtigung
der einzelnen Zeichner ist bei der großen Zahl derselben und der Kürze der Zeit leider
undurchführbar.

Die Verrechnung der gezeichneten Beträge auf Sparguthaben findet wieder im
großen Rathanssaal statt. Wir bitten die Sparbücher in der Zeit vom 8 . bis ein¬
schließlich 14 . Oktober l. Js . zur Abrechnung daselbst vorlegen zu wollen. Im
Interesse einer möglichst gleichmäßigen Verteilung des Abrechnungsgeschäfts wären wir
unseren Zeichnern dankbar, wenn sie sich tunlichst an folgende, selbstverständlich ganz
zwanglose Ordnung halten wollten :

6. Oktober : Zeichnungen Nr . 1 bis 500 (rote und weiße Scheine)
., 501—1500 „ „ „

„ „ 1501- 2500 „ „ „
. « 2501 - 3500 „ „ „

„ 3501 - 4500 „ „ ..
der Rest .
werden in den Geschäftsräumen der Tageskasse jederzeit an-

am
„ 7.
» 8 . „
» 9» i»

l 12./14. I
Bareinzahlungen

genommen.
Die ausgestellten Bescheinigungen wollen in allen Fällen mitgebracht werden.
Karlsruhe , den 28 . September 1915 . 7819

Oie Verwaltung .
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